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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 5. Februar. 

Der Eiſenbahnetat wurde heute vor ziemlich gelichteten Bänken 
zu Ende berathen. Nachdem die Generaldebatte zu Ende geführt 
war, kamen ernſtliche Anſtände nicht mehr vor. Der perſönlichen 
Tüchtigkeit des Miniſters läßt man von allen Seiten Gerechtigkeit 
widerfahren und wenn er geſtern vielleicht unter dem Eindrucke einer 
Stimmung ſich in gereizten Wendungen bewegt hatte, nahm die 
heutige Discuffion einen ſehr freundlichen Verlauf. Das eine Reſultat 
ſtellte ſie freilich mit voller Entſchiedenheit heraus: eine Amortiſation 
der Eiſenbahnſchulden erfolgt nicht, weil andere Staatsbedürfniſſe ſo 
ſchwer drücken und das ſogenannte Garantiezeſetz bleibt ein Monolog. 

Je näher der Tag der Wablen heranrückt, deſto leerer werden die 
Bänke des Abgeordnetenhauſes und in erſter Linie ſind es die redne⸗ 
riſchen Kräfte, welche verſchwinden. Nicht lange mehr und der Präſt⸗ 
dent wird ſich moraliſch genöthigt ſehen, zu erklären, daß er für eine 
längere Friſt keine Sitzung anberaumen kann. Der Etat des Innern 
wird vorausſichtlich zu einigen lebhaften Erörterungen führen, 
namentlich über die neue Bauordnung für Berlin, aber dem 
Herrn von Goßler kann unter Umſtänden die Ueberraſchung 
vorbehalten bleiben, daß ſein Etat faſt ſchweigend abge⸗ 
wandelt wird. Vom Centrum iſt Windthorſt augenblicklich abweſend, 
Schorlemer ſcheint ſich Schweigen zum Grundſatz gemacht zu haben 
und Bachem allein iſt von den thätigen Mitgliedern anweſend. Die 
Freifinnigen führen gegen Herrn von Goßler Nichts im Schilde und 
auch den Nationalliberalen fehlt wohl Veranlaſſung zu ſolchen Weber: 
raſchungen, wie fie die Herren Wehr und Enneccerus den Miniſtern 
Lucius und Friedberg bereitet haben. Auf jeden Fall wird es zu 
lebhaften Auseinanderſetzungen nicht kommen. 

Unter den Centrums mitgliedern waltet die Anſicht vor, die 
Depeſche Jacobini's werde auf ihre Wähler keinen Einfluß ausüben. 
Der Partei kann aus beſonderen perſönlichen Gründen ein Wahlkreis 
entgehen. In allen übrigen zählt ſie kaum auf eine namhafte Ver⸗ 
minderung der Stimmen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 7. Februar. 

Die heute vorliegenden Nachrichten lauten durchaus friedlich. Die Be⸗ 
antwortung der Interpellation Mauthner im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe machte einen günſtigen Eindruck. Unterſtützt wird derſelbe 
durch die Meldungen aus Frankreich. So ſchreibt das „Petit Journal“ 
officids: 

Der deulſche Botſchafter, Graf Münſter, hat bei einem Privatbeſuch, 
den er Herrn Flourens, dem Miniſter des Aeußeren, abſtattete, die Ver: 
ſicherung der friedlichen Abſichten ſeiner Regierung erneuert. Der große 
Generalſtab in Berlin hat niemals den geringſten Proteſt gegen die 
Vorſichtsmaßregeln erhoben, die ganz ſelbſtverſtändlich an unſerer Grenze 
geiroffen wurden, und ebenſowenig gegen die Organiſirung der Feſtungs⸗ 
commandos, welche General Boulanger ſo raſch einſetzte. Die Berichte 
unſeres Botſchafters ſtimmen mit dieſen Verſicherungen vollkommen 
überein; aus dieſen Berichten ſcheint ſogar hervorzugehen, daß die 
Kriegsrüſtungen in Rußland wie in Oeſterreich in Deutſchland mehr 
Beſorgniß erregen, als in den übrigen europäiſchen Staaten. 

Die letzte Behauptung klingt allerdings ſehr ſonderbar; daß aber die 
Stimmung in Paris weſentlich beruhigter iſt, wird auch von anderer 
Seite beſtätigt. Der „Temps“ ſchreibt: 

Laut unſern Nachrichten hatte Herbette, der franzöſiſche Botſchafter 

in Berlin, eine neue Unterredung mit Graf Herbert Bismarck, der von 
neuem verſicherte, daß die 70 000 Reſerviſten einzig und allein wegen 
des neuen Gewehres einberufen ſeien, daß dieſelben nicht blos in den 
weſtlichen Provinzen einberufen ſeien, ſondern im ganzen 85 des 
Reiches, und daß fie zu feſt beſtimmter Zeit entlaſſen und durch 20.000 
andere Reſerviſten entſetzt werden würden. Folglich keine andere Ein⸗ 


Ein Tapiſſerie-Reiſender. 0 
Nach dem Norwegiſchen des L. Dilling von Emil Jonas. 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Fräulein Olfen war nämlich Wirthſchafterin beim Polizeimelſter 

2155 damals, als ſie ihre Tochter bekam, und dann lebte ſie als 
ochfrau. f 

Der Polizeimeiſter hatte ſie etablirt, — ſagte man. 

Fernanda ging rund um den Tiſch herum mit prüfenden Blicken 
und ſetzte hier und dort eine Schüffel zurecht. N 

Sie hörte leichte Schritte und wandte den Kopf. 

Freydorn ſtand da. 

„Willkommen!“ 

„Ich komme vielleicht etwas früh, aber ich glaubte, daß ich Ihnen 
möglicher Weiſe mit dieſem oder jenem helfen könnte.“ 

„Danke, ich bin fertig mit den Arrangements.“ 

„Wie feſtlich es hier ausſieht und wie ſtrahlend Sie ſelbſt ſind!“ 

Sie ſah unleugbar auch recht gut aus in ihrem hellgrauen Ge⸗ 
ſellſchaftskleide mit einer großen hochrothen Georgine, die cokett in 
dem dunklen Haar ſteckte, während ihr kluges, gutes Geſicht von 
Glück und Zufriedenheit ſtrahlte. 

„Welche Menge von Blumen und Lichtern!“ 

„Das iſt alles Ihnen zu Ehren, Herr Freydorn!“ 

„Sie ſind viel zu gut gegen mich, Fräulein.“ 

„Sie verdienen es auch, denn Sie ſind ſelbſt ſo gut.“ 
A ER wiſſen Sie ja nicht; Sie kennen mich im Grunde ja fo 

enig.“ a i 

„Das iſt wahr, und doch vermeine ich, Sie ſchon lange gekannt 
zu haben.“ 16 

„Wiſſen Sie, Fräulein, ich hätte es weit lieber vorgezogen, hier 
in Ruhe allein mit Ihnen zu ſein und mit Ihnen zu plaudern, ſtatt 
mit allen dieſen fremden Menſchen zufammen zu fein. Ich habe mit 


Ihnen ſoviel zu ſprechen und morgen reiſe ich ja.“ 
Sie ſpielte mit ihren Fingerringen. 
Er ergriff ihre beiden Hände. 
„Fernanda, es iſt etwas, das ich Ihnen gern anvertrauen möchte.“ 
Man hörte Gelächter und Kichern drinnen in der Stube. 
Fernanda zog ſchnell ihre Hände zurück. 
„Pſt! Es kommen welche,“ ſagte ſie. 
Gäſten hineingehen.“ 


Slauer 
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berufung! Die Unterredungen Herbettes mit mehreren anderen Bot⸗ 
ſchaftern ſtimmen alle in höchſt friedlichem Sinne überein. Unſere Bot⸗ 
ſchafter in Wien und Petersburg erkundigten ſich bei den Regierungen, bei 
denen ſie beglaubigt ſind, über die Lage; alle beide erhielten Antworten 
von befriedigendem Charakter. Insbeſondere verſicherte die ruſſiſche 
Regierung, die oftmals in letzter Zeit Gelegenheit hatte, mit der deutſchen 
Regierung zu verkehren, unſerm Vertreter, daß n keineswegs 
in jetziger Stunde mit einem Angriff bedroht ſei. Wir glauben, mit⸗ 
theilen zu können, daß bei dem letzten diplomatiſchen Empfange Graf 
Münſter dem Miniſter Flourens über alle in letzter in zur Sprache 
ekommenen 0 mündlich Auskünfte gegeben hat, die in voll⸗ 
tändiger Uebereinſtimmung mit den aus Berlin eingetroffenen lauteten. 
In einer zweiten Unterredung des Grafen Münſter, die geſtern nach 
den Börſenereigniſſen ſtattfand, hat derſelbe zu Flourens zu ſagen ver⸗ 
mocht, daß ſeine perſönlichen Informationen durchaus nicht mit den in 
ben Blättern verbreiteten peſſimiſtiſchen Nachrichten in Uebereinſtimmung 
wären. 

Zum Ueberfluß bringt heute auch die hochofficibſe Wiener „Pol. Corr.“ 

beruhigende Auslaſſungen. Sie läßt ſich aus Paris ſchreiben: 

Man hat ganz beſonderen Grund, die Artikel deutſcher Zeitungen 
nicht allzu tragiſch zu nehmen, da man die unvermeidlichen 
Uebertreibungen ſich vor Augen hält, welche ein Wahl: 
kampf — wie er jetzt in Deutſchland vor ſich geht — zur 
golge hat. Immerhin wird des Guten zu viel gethan und die 
Berliner „Poſt“ hat ſicherlich das erlaubte Maß über⸗ 
Fiat ter Was hätte Europa dazu geſagt, wenn ein franzöſiſches 

latt ſich erlaubt hätte, einen deutſchen Miniſter in der Weiſe zu be⸗ 
handeln, wie ſich die „Poſt“ dem General Boulanger gegenüber benahm? 
Der Kriegsminiſter hat genug politiſche Gegner, aber man iſt anderer⸗ 
ſeits gezwungen, anzuerkennen, daß er vom rein militäriſchen Stand⸗ 
punkte eifriger als irgend einer ſeiner Vorgänger die blos defenſive 
Landesvertheidigung vorbereitet, jedoch lediglich mit Rückſicht auf die 
aus jene: Stellung hervorgehenden Pflichten und ohne dabei irgend eine 
greifbare oder naheliegende Vorausſicht im Auge zu haben. Man hat 
auch viel von einer Verſuchs⸗ Mobiliſirung geſprochen, aber 
noch iſt darüber nichts beſchloſſen und weiß nicht einmal, welches 
Armeecorps ſie vornehmen wird. Möglicherweiſe wird das Armee⸗ 
corps von Bourges hierzu auserſehen fein, aber gewiß iſt, dlaaß 
keinerlei derartige Demonſtration in den Vogeſen ſtatt⸗ 
finden wird. Im Gegentheile vermeidet General Boulanger 
forgfältiig alles, was als directe oder unmittelbare Vorbe⸗ 
reitung zum Kriege ausgelegt werden könnte, und es darf 


auch nicht überſehen werden, daß er — wenn er aus der gebotenen 
Reſerve heraustreten ſollte — durch das Parlament unverweilt zur 
Mäßigung gebracht würde. Es iſt auch bemerkenswerth, daß Fürſt 


Bismarck nichts gegen die militäriſche Organiſation Frankreichs vorzu⸗ 
bringen gehabt hat, und endlich muß man bedenken, daß General Bou⸗ 
langer nicht Conſeilspräſident iſt und daß er nur die ſachlichen Auf⸗ 
gaben ſeines Poſtens durchführt. 

Der Brief des Cardinals Jacobini an den päpſtlichen Nuntius in 
München ſteht noch immer im Vordergrunde der Discuſſion. Die cleri⸗ 
calen Blätter legen ſich bei der Beſprechung deſſelben eine leicht begreif⸗ 
liche Reſerve auf; ſie begnügen ſich, nachzuweiſen, daß die Frage des Sep⸗ 
tennats eine rein politifche und keine kirchliche ſei, daß in ſolchen das 
Centrum ſich den päpſtlichen Anordnungen nicht zu fügen habe, daß 
übrigens der Papſt ſelbſt auf eine weitere Geltendmachung ſeiner vom 
Standpunkte des Centrums abweichenden Anſchauungen verzichte, im 
Gegentheile ausdrücklich den Fortbeſtand des Centrums wünſche. 

Die „Schleſ. Volksztg.“ ſchreibt: 

Der heilige Vater wünſcht den Fortbeſtand des Centrums! Das 
wird den katholiſchen Wählern gem! Was nun die Wünſche des 
heil. Vaters in pig auf das Septennat angeht, ſo erhellt aus der 
Depeſche, daß er die Haltung des Centrums vollkommen 1 0 und ihm 
in politiſchen Fragen unbeſchränkte Actionsfreiheit einräumt. Die 
Gründe, mit welchen Frhr. zu Franckenſtein die Haltung des Centrums 

erechtfertigt hat, näher zu prüfen, davon ſehe ich, ſagt der Cardinal⸗ 
ebene ae ab; d. h. der Cardinal⸗Staatsſecretär bezw. ſein er⸗ 
abener Auftraggeber, erkennt dieſe Gründe als berechtigt an und läßt 
ſie gelten. Er will nur die Erwägungen auseinanderſetzen, welche den 
heil. Vater, der ſtets das Wohl der geſammten Kirche im Auge hat, bei 
ſeinem erſten Schreiben geleitet hatten. Der Cardinal⸗Staatsſecretär 


Kathinka und Bolette kamen ihnen jubelnd entgegen. 

Die Fräulein Blommer hatten ihre neuen weißen Lénonkleider 
mit den ausgeſchnittenen Garnirungen an, trugen ſelbſtgemachte Zeug⸗ 
roſen und ſahen in der That wie geputzte Leichen aus. 


Hinter den Töchtern wackelte die dicke Frau Blommer einher. 

‚at es hier nicht gemüthlich, Mama?“ 

„Reizend,“ ſtöhnte Frau Blommer, indem ſie in einen Lehnſtuhl 
ſank, „gerade wie bei einem Paar Neuvermählter.“ 

Kathinka und Bolette kicherten. 

Fernanda wandte ſich nach dem Piano, um die Noten zu ordnen. 

„Darf man ein wenig in den Speiſeſaal hineingucken? Mama, 
den Tiſch mußt Du wirklich ſehen!“ 

Frau Blommer erhob ſich mit großer Beſchwerde. 

„Das iſt reizend. Beſonders, wenn nun erſt die warmen Ge⸗ 
richte auf dem Tiſch ſtehen. Fräulein Olſen erzählte, daß Sie Hühner 
in volevent und Schweinebraten mit Sauerkohl haben würden.“ 

Bolette beugte ſich zu Fernanda hinab und flüſterte: „O Fer⸗ 
nanda, ich bin ſo glücklich.“ 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Ich bin bei ihm geweſen und er hat mich friſirt.“ 

„Bei Larſen?“ 

„Ach ja, und er zog mich ſo ſchön am Haar. Ich fühle es noch.“ 

„Aber, Bolette, Du wirſt Dich doch nicht mesalliiren wollen.“ 


„Noch nicht, aber ich glaube, ich thue es bei der allererſten Ge⸗ 


legenheit.“ 

Fernanda ſchloß ſchnell die Thür zum „Speiſeſaal“, denn die 
Gäſte begannen zu kommen. Und es waren viele, ſehr viele, und 
eine ausgewählte Geſellſchaft. 

Zuerſt kam der Sprachlehrer Mommeſen mit Frau. 

Der Sprachlehrer Mommeſen war ein ausgezeichneter Redner und 
ſeine Frau war eine Nichte eines der Staatsräthe (Miniſter). Sie 
war ſehr vornehm in ihrem Weſen und höchſt elegant in einem ver⸗ 
ſchoſſenen braunſeidenen Kleide. Sie trug violette Aſtern im Haar 
und ſchmutzige, hellgelbe Handſchuhe. f 

Dann kam der Großhändler Bohn mit Frau und Schweſter. 

Der Großhändler war ein dicker, jovialer Mann, der ſich während 
des ganzen Abends damit amüſirte, Bolette Blommer in der Seite 


„Laſſen Sie uns zu den] zu kitzeln; ſeine Frau hatte die Geſichtsroſe. 


Die Schweſter beſaß nichts und befand ſich im Hauſe ihres 


Sie gingen in das Zimmer und ſchloſſen die Thür zum Laden.] Bruders. 
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Montag, den 7. Februar 1887. 
will erklären, was dem heil. Vater zur Kundgebung ſeiner Wünſche 
hinſichtlich des Septennats bewogen habe. Wohlgemerkt, in der Des 
peſche iſt nicht die Rede von Erwägungen, welche jetzt dem Centrum 
zur Berückſichtigung anheimgegeben werden, ſondern nur von ſolchen, 
die in der Vergangenheit den heil. Vater beſtimmt haben. Der 
heil. Vater verlangt nicht, daß das Centrum ſich von den mitgetheilten 

Erwägungen ferner leiten laſſen ſolle, ſondern es wird geſagt, daß 

ſein erſtes Schreiben von dieſen a Me: dietirt geweſen fei. Der 

heil. Vater verzichtet alſo auf die Geltendmachung ſeiner Wänſche, 
und giebt dem, was das Centrum gethan, nachträglich ſtillſchweigend 
ſeine Zuſtimmung, weil er die Gründe deſſelben würdigt. 

Die „Freiſinnige Ztg.“ äußert ſich über die Haltung des Centrums 
in dieſer Angelegenheit folgendermaßen: 

Indem die Centrumspartei dem Papſte gegenüber gewiſſermaßen die 
Cabinetsfrage als kirchenpolitiſche Partei ſtellte, hat ſie den Papſt ge⸗ 
zwungen, ihr ein ausführliches Atteſt der Anerkennung in kirchenpoliti⸗ 
ſchen Fragen auszuſtellen, welches der Partei in den Augen der Katho⸗ 
liken nur zum Vortheil gereichen wird. Materielle Gründe für das 
Septennat führt der Vatican nicht an. Die angeführten Gründe äußer⸗ 
licher Natur, daß man die Berliner Regierung „verpflichten“, ſich dem 
Fürſten Bismarck „angenehm machen“ und „die Gelegenheit“ wahr⸗ 
nehmen müſſe, das mächtige Deutſche Reich „günſtig“ zu ſtimmen, 
mögen Diplomaten gerechtfertigt finden. Im katholiſchen Volke kann 
ſolche Gründe niemand als ausſchlaggebend betrachten, um in einer 
ſchwerwiegenden inneren politiſchen Frage die ſachliche Ueberzeugung der 
Diplomatifchen Taktik zu opfern. Im Gegentheil! daß die Centrums⸗ 
partei widerſtanden hat, die Septennatsfrage zum Handelsartikel zu 
machen für kirchenpolitiſche Zwecke, kann der Centrumspartei weit über 
den Rahmen ihrer Partei hinaus in den Augen aller unabhängigen 
deutſchgeſinnten Wähler nur zur Ehre gereichen. 

Die „Weſer⸗Ztg.“ beklagt, daß die Autorität des Papſtes in einer Frage 
der inneren deutſchen Politik angerufen wurde. Sie ſchreibt: 

„Bedenkt man, welche Quelle unſäglicher Leiden für Deutſchland die 
päpſtliche Einmiſchung in den ſiebenhundert Jahren ſeit Canoſſa ge⸗ 
weſen iſt, fo wird man die Wiederhereinziehung derſelben jetzt, da fie 
unter dem Jubel der Nation beſeitigt ſchien, als eine Thatſache anſehen 
müſſen, die ſich noch nach Jahrhunderten in unſerer Geſchichte fühlbar 
machen wird.“ 

Ueber den Inhalt des Schreibens des Cardinals urtheilt die „Weſer⸗ 
Ztg.“ folgendermaßen: 

Der Inhalt des Schreibens iſt ſchwerlich als eine Niederlage des 
Centrums oder als ein Anzeichen von der baldigen Auflöſung deſſelben 
anzuſehen. Eher könnte man darin einen Beweis dafür erblicken, daß 
die Führer dieſer Partei am päpſtlichen Hofe eines ganz außerordent⸗ 
lichen Anſehens genießen. Wenn man bedenkt, mit wie ſtraffen Zügeln 
die Curie, namentlich in Fragen des Gehorſams und der Disciplin, zu 
lenken gewohnt iſt, wenn man das Selbſtgefühl der italieniſchen Prälatur 
den Provinzialen gegenüber in Anſchlag bringt, ſo wird man über den 
ſanftmüthigen Ton, mit welchem der Papft hr erhabenen Anſichten“ 
dem Urtheil deutſcher Laien in dieſem Falle unterordnet, und ihnen die 
Gründe ſeiner abweichenden Meinung als unmaßgebliche vorträgt, billig 
erſtaunt ſein. Allerdings muß man ſagen, daß dieſe Unterordnung ein 
Zeichen der Weisheit Leo's XIII. iſt. Cr hat eingeſehen, daß die 
Centrumsführer klüger geweſen ſind als er, daß ſie durch ihren Wider⸗ 
ſtand ihn von einem falſchen Schritte 5 haben. Denn ohne 
Zweifel hatte der Freiherr von Franckenſtein Recht, wenn er annahm, 
daß der katholiſchen Sache nichts ſchädlicher ſein könnte, als die der 
deutſchen Nation aufgedrängte Erkenntniß, daß der römiſche Biſchof die 
Klinke der deutſchen Geſetzgebung, ſogar wo es ſich um Militärange⸗ 
legenheiten handle, in der Hand habe. 

Die regierungsfreundlichen Blätter ſuchen aus dem Schritte des Papſtes 
möglichſt Capital gegen das Centrum zu ſchlagen. In der Kreuzzeitung 
geſchieht dies mit einer gewiſſen Mäßigung. Sie ſchreibt: 

Es liegt darin für jeden Katholiken die denkbar ſchärfſte Mahnung, 
ſeinerſeits durch ein ſtarres Feſthalten an der in dieſem concreten Fall 
rein oppoſitionellen Negation, wie fie bisher unter dem Druck des Füh⸗ 
rers dem Centrum beliebte, nicht den aufiden kirchlichen Friedens ge⸗ 
richteten Beſtrebungen des Papſtes direct entgegen zu arbeiten. \ 

In anderen gouvernementalen Blättern werden die Mitglieder der 
Centrumspartei geradezu als Rebellen gegen die Autorität des Papſtes 


Nn 


Außerdem war der hübſche Hendrikſen da, der in Werners Manu⸗ 
facturladen ſtand. 

Hendrikſen bei Werner, wie man ihn nannte, war einer der 
Löwen der Stadt. Er beſaß einen reizenden Tenor und war im 
Vorſtand des Geſangvereins des Handelsſtandes. 

Kathinka Blommer litt an hoffnungsloſer Liebe zu ihm, denn es 
ging das Gerücht über ihn, daß er eine reiche Partie machen wollte. 
um ein eigenes Geſchäft etabliren zu können. 

Ferner kam die Tante Karoline, wie fie von der ganzen Stadt 
genannt wurde. Sie war aus guter Familie und lebte hauptſächlich 
davon, Beſuche zu machen. 

Es war eine ſchwere, ſtattliche Dame mit ſchwarzer Blondenhaube 
und einer Maſſe unmotivirter ſchwarzer Blonden, die hier und da 
auf dem Kleide angebracht waren. 

Dann fand ſich auch die Frau des Schiffscapitäns Balle ein. 

Ihr Mann befand ſich auf der Fahrt, aber ſie hatte die drei 
älteſten Kinder mitgebracht. 

Die ſieben kleinſten waren zu Hauſe geblieben. 

Frau Balle nahm ſehr discret am Geſpräch Theil und richtete 
während der Zeit ihre Aufmerkſamkeit auf Niels Ferdinand, Klara 


Charlotte und Wilhelmine Petrea, die fortwährend eine unheimliche 


Neigung zeigten, Fernanda's Nippſachen umzuwerfen und ſchwarze 
Fingerflecke in die Albums zu machen. 

Außerdem befanden ſich einige junge Damen da, die ſich ſelbſt in 
ihren Confirmationskleidern bewunderten, und endlich ein Zollbeamter 


’ 


und ein Telegraphiſt, der zugleich Reſervelieutenant war und daher 


in Uniform ſtrahlte. 

Freydorn war liebenswürdig wie gewöhnlich, aber ein wenig ſtill 
und verlegen. 

Er fühlte ſich durch all dieſe forſchenden Blicke, die man jedesmal 
auf ihn richtete, wenn er vorgeſtellt wurde, und durch all’ dieſe ziem⸗ 
lich nahegehenden ſcherzvollen Andeutungen bedrückt. 

Die Tochter des Fräuleins Olſen reichte Thee umher, und die 
Geſellſchaft ordnete ſich zu kleinen converſirenden Gruppen. 

Kathinka Blommer cokettirte mit dem Telegraphiſten, der mit 
feinem Portepée ſpielte, während Frau Blommer vier Taſſen Thee 
trank und einen längeren Vortrag des Sprachlehrers Mommeſen 
darüber anhörte, daß man vole-au-vent nicht volevent ausſpreche, 
wie er auch mehrere wichtige Einwendungen in Betreff ihrer Aus⸗ 
ſprache der Namen einiger franzoͤſiſcher und engliſcher Leihbibliotheks⸗ 
Romane machte. 7 5 i (Fortſetzung folgt.) 


NOS 


bezeichnet. Am ärgſten treiben es die Nationalliberalen. Sie haben die 
Erinnerung an ihre eigene Vergangenheit völlig vergeſſen; ſie finden nicht 
das geringſte Bedenken dagegen, daß ſich der Papſt in deutſche Angelegen⸗ 
heiten einmiſcht, ſie ſind ſittlich empört darüber, daß das Centrum es 
wagt, der Autorität des Papſtes den Gehorſam zu verſagen. 

„Die politiſche Welt und nicht am wenigſten die Mehrzahl der Katho⸗ 
liken wird ſtaunen über die Leichtigkeit, mit welcher Herr v. Franckenſtein 
und Herr Windthorſt einen päpſtlichen Rath und ihre Verantwortlichkeit 
gegenüber den Parteigenoſſen auffaſſen.“ So beginnt die „Köln. Ztg.“ 
ihre Auseinanderſetzungen. Dann wirſt ſie dem Centrum vor, in welche 
peinliche Lage es den Papſt verſetzt habe, indem es ſeine Zuverſicht uner⸗ 
füllt ließ. Herr v. Franckenſtein habe die „unbegreifliche Kurzſichtigkeit“ 
und diplomatiſche Unhöflichkeit“ gehabt, dem Papſte mitzutheilen, „das 
Centrum werde ſich lieber auflöſen und alſo dem Papſt den Dienſt auch 
in kirchlichen Fragen weigern, wenn der Papſt nicht aufhöre, ihm in poli⸗ 
liſchen Fragen Vorſchriften zu machen.“ Die „Köln. Ztg.“ meint ferner: 

Da in religiöſen und moraliſchen Dingen durch die Unfehlbarkeits⸗ 
erklärung, das Fundament des Centrums, dem Papſt allein und un: 
beſchränkt die Richterbefugniſſe zuſtehen, ſo iſt durch dieſe päpſtliche 
Kundgebung die Haltung des Centrums in der Militär⸗ 
frage gerichtet. 

Den Haupttrumpf aber ſpielt ſie mit den Worten aus: 

„Herr Windthorſt iſt mit ſeinen Beſtrebungen und ſeinem Anhang 
an demſelben Felſen zerſchellt, den er zur Verdeckung ſeiner wahrhaften 
Pläne zu vertheidigen vorgab: an der Autorität des apoſtoliſchen 
Stuhles.“ i 

Die „Köln. Ztg.“ als Verfechterin der päpſtlichen Autorität gegenüber 
der Unbotmäßigkeit Windthorſt's auftreten zu ſehen — das iſt fürwahr 
ein Schauſpiel von überwältigender Komik. 

Der „Hannöv. Cour.“ hat das Gefühl, daß es den deutſchen Prote⸗ 
ſtanten doch unbehaglich ſein müſſe, die päpſtliche Autorität in die Partei⸗ 
kämpfe des Reichstags hineingezerrt zu ſehen. Er bezeichnet es daher vor 
Allem als eine „böswillige Verdrehung“, den Reichskanzler zu beſchuldigen, 
„er habe den Papſt als Schiedsrichter in einer inneren Angelegenheit des 
Reiches angerufen“; dem Fürſten Bismarck daraus einen Vorwurf machen 
zu wollen, daß er von der friedlichen Geſinnung des Papſtes auch in Bezug 
auf das Centrum Vortheil zu ziehen ſucht, ſei kleinlich und zeige von einem 
vollkommenen Mangel an Verſtändniß für die Behandlung politiſcher 
Fragen.“ 

Ein noch größeres Kunſtſtück bringt die „Nat.⸗Ztg.“ fertig. Sie meint: 

„Die nicht elericalen Parteien können die päpſtliche Einmiſchung 
gegen die Centrums⸗Führer um fo gelaſſener mit anſehen, da fie, nament⸗ 
lich bei entſprechendem Verhalten der Regierung, im Stande ſind, jede 
Fb de Folge auszuſchließen. Dazu iſt weiter nichts er⸗ 
orderlich, als die Wahl eines Reichstags, in welchem das Centrum zur 
Bildung der Majorität nicht erforderlich iſt; ſobald eine Mehrheit aus 
gemäßigten Liberalen und Conſervativen beſteht und die Regierung — 
unter voller Befriedigung der religiöſen Bedürfniſſe der Kalholiken — 
endgiltig auf jedes Pactiren mit dem Centrum verzichtet, kann 
der Papſt in Deutſchand nichts erreichen, was der von ihm ver: 
tretenen katholiſchen Kirche nicht ohnehin jeder Anhänger der Gewiſſens⸗ 
freiheit gönnt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ glaubt alſo, jede ſchädliche Folge der päpſtlichen Ein⸗ 
miſchung ſei beſeitigt, wenn nur Conſervative und Nationalliberale die 
Mehrheit haben; um dieſes wünſchenswerthe Ziel baldigſt zu erreichen, 
ruft man die Einmiſchung des Papſtes herbei, und der Papſt iſt — 
liebenswürdig genug, der deutſchen Regierung den gewünſchten Gefallen 
zu thun! Damit er aber ja nicht die ihm gelegte Falle merkt, übergiebt die 
„Nat.⸗Ztg.“ ihre tiefſinnigen Bemerkungen der Oeffentlichkeit. 

Auch die öſterreichiſchen Blätter beſchäftigen ſich mit dem Schritte 
des Papſtes in eingehender Weiſe. Die „N. Fr. Pr.“ meint, Fürſt Bis⸗ 
marck habe einen diplomatiſchen Sieg erfochten, indem der Papſt an feine 
Seite tritt, aber es ſeien doch viele Bedenken vorhanden. Das Schreiben 

a des Cardinals ſei doppelſinnig. Ganz im Dunkeln laſſe es der Staats⸗ 
u ſecretär, ob der Wunſch des Papſtes, daß das Centrum für das Septen⸗ 
nat ſtimme, der überwundenen Phaſe angehört, welche mit der Auflöſung 
des Reichstages ſchloß, oder ob er auch jetzt noch mit Bezug auf die Neu⸗ 
wahlen lebendig iſt. Es ſpringe in die Augen, daß dieſe Frage für die 
Haltung des Centrums entſcheidend ſein müſſe. 

Nachdem die „N. Fr. Pr.“ noch darauf hinweiſt, daß der Papſt die 
Frage, ob das Centrum fortbeſtehen ſolle, unbedingt bejaht, und dieſes 
Ja zugleich mit dem Zugeſtändniſſe der vollen Actionsfreiheit bedeute 
für die katholiſchen Wähler, daß das höhere Intereſſe der Kirche die Er⸗ 
haltung des Centrums, die Stellung zum Septennant aber das unter⸗ 
geordnete Intereſſe iſt. Die „N. Fr. Pr.“ ſchließt ihren Artikel mit fol⸗ 
genden Worten: 

Einen erhebenden Eindruck wird es auf die nichtkatholiſchen Wähler 
in Deutſchland und auf jene, denen mit der Frage des Septennats 
nicht das ganze Jntereſſe an der Exiſtenz und den Daſeinsbedingungen 
des Reiches erſchöpft ſcheint, keineswegs hervorbringen, daß Fürſt Bismarck 
in einer inneren deutſchen Angelegenheit den Papſt zu Hilfe ge⸗ 
rufen hat. Denn es iſt wohl keine Frage, daß das Schreiben Jacobini' 


Kleine Chronik. 

Breslau, 7. Februar. 
Julius Stahl. Die neulichen Auslaſſungen des Juſtizminiſters 
Dr. Friedberg über die jungen Juriſten auf den Univerſitäten brachten 
einen Ausſpruch des verſtorbenen Julius Stahl, der in das Geſtändniß 
auslief, er wäre während feine Trienniums noch viel fauler geweſen, als 
die jetzigen Studirenden der juriſtiſtiſchen Facultät. Aelteren Bekannten 
Stahl's iſt erinnerlich, wie er als blutjunger Erlanger Student zum 
Nichtsthun kam und wie lange es dauerte, bis er zu ernſteren Studien ſich 
aufraffte. Es wohnte am Markt in Erlangen ein Handſchuhmacher, der 
eine ſchöne Tochter hatte. Mit dem Bruder der jungen Dame befreundet, 
kam Stahl oft in das Haus des biederen Handſchuhmachers, und noch 
andere Studenten, unter dieſen der Aelteſte unſerer gelehrten Theologen, 
der Geh. Kirchenrath Dr. Karl Haſe, unterhielten freundſchaftlichen Verkehr 
mit dem Bruder der holden Maid. Dies erzählt in ſeinen „Idealen und 
Irrthümern“ der Jenger Kirchenhiſtoriker ſelbſt, und was er nicht erzählt 
atte, das ergänzte Stahl in gemüthlichen Plaudereien. Er war von 
llen, die mit dem Bruder bekannt waren, der von der Natur am meiſten 
Vernachläſſigte. „Zu einem ausgeprägt jüdiſchen Geficht: mit langer, 
hoher Naſe kam bei mir als ſtörendes Moment zu . 
eine kleine, magere re und doch konnte ich nicht von ihr laſſen 
Ganze Vormittage hielt ich mich bei Bekannten nichtsthuend auf, 
5 blos um von deren Fenſter aus ſie über die Straße gehen au ſehen. Viel 
Au ſchüchtern, ihr zu verrathen, was in mir vorging, verſank ich in Träume⸗ 
reien, die mich dem Studium ganz entfremdeten. Endlich hatte ich eine 
halbe Zuſage erlangt, aber fie quälte mich noch mehr, als mein früherer 
uſtand.“ Das Eheverſprechen war endlich von Beiden gegeben und im 
Nu wurde Julius Stahl ein anderer. Mit 1 e n warf er ſich auf 
eine Wiſſenſchaft und war entſchloſſen, viel aus ſich zu machen, wozu ihn 
oſeph v. Schelling antrieb. Er wollte, was dußerlich ihm verſagt war, 
geiſtig einholen und ein namhafter Docent werden. Dies erreichte Stahl, 


Profeſſor, ſondern als Schriftſteller ein gefeierter Mann. Seine Frau, 
um eines Hauptes Länge ihn überragend, blieb ſtattlich und ſchön bis in 
ihr hohes Alter. Mit den Jahren hatte ſich aus Stahl's Zügen das 
ſpeeifiſch Jüdiſche, das ihn ſtörte, nahezu verloren; er ſah, was er auch 


Mabdonnenattiges lag. Daß er drei, vier Semeſter ſo gut wie ganz ver⸗ 
leoren hatte, war ihm kein Schaden geweſen, denn er hatte ſie gewonnen, 
die für ibn der Antrieb zu umfaſſenden Forſchungen wurde. Sie ruhen 
5 Beide nebeneinander auf dem Berliner Matthättircphofe. s 7 


Der König von Italien und Verdi. Man ſchreibt aus Mailand: 
König Humbert hat dem Componiften Verdi bekanntlich vor einigen Tagen 


8 


nicht aus freiem Antriebe erfolgte, ſondern daß u von Schlöger bei 
der Inſpiration deſſelben ſeinen Antheil hatte. Wenn man aber er: 
wägt, mit welcher unnachſichtigen Energie Fürſt Bismarck jederzeit auch 
die leiſeſte Möglichkeit einer äußeren Einmiſchung in die inneren Anz 
a Deutſchlands zurückwies, fo muß man es als eine hoͤchſt 
merkwürdige Ueberraſchung und als eine folgenreiche Wendung anſehen, 
daß von dieſem Prineipe der abſoluten Fernpalkung jeder äußeren 
Intervention um des Septennats willen abgewichen worden iſt. Daß 
der kluge Leo XIII. ſich beeilt dat dieſe Wendung zu benützen, da 
ihm für ſie nur der karge Preis zugemuthet wurde, dem Centrum 
ſeine guten Wünſche für das Septennat kundzugeben, iſt ſehr begreiflich. 
Er hat auch den Rahmen der „mit dem Septennat im Zuſammenhange 
ſtehenden religiöfen und moraliſchen Fragen“ ſofort moͤglichſt weit ge⸗ 

annt; denn nicht nur die Repiſion der Maigeſetze ſtellte er unter jene 


p \ le. 
11 ſondern auch die „unhaltbare Lage des erhabenen Ernie der 


irche“ und die „Verbeſſerung der künftigen Lage des heiligen Stuhles“ 
zäblt das Schreiben des Cardinals Jacobini unter den Deſiderien auf, 
deren Erfüllung die Annahme des Septennats durch das Centrum in 
nähere Ausſicht geſtellt hätte. Die Erneuerung der weltlichen Herrſchaft 
des aptitgumg, die kein ausgeträumter Traum im Vatican iſt, bat nach 
dem Schreiben Jacobini's einen ebenſolchen Zuſammenhang mit moraliſchen 
und religiöſen Fragen wie das Septennat. Wie aber wird man in Zukunft 
noch dem Centrum den Vorwurf zuſchleudern können, daß es einem 
Oberhaupte außerhalb Deutſchlands gehorche, nachdem man ſelbſt 
dieſes Oberhaupt g en das Centrum aufgerufen hat? Wird Windt⸗ 
horſt im Unrechte ſein, wenn er darauf entgegnet, daß, was dem 
Fürſten Bismarck gegen das Centrum, auch dem Centrum gegen 
den Fürſten Bismarck erlaubt ſein müſſe? Die Wahlen am 21. . 
bruar mögen wie immer ausfallen, das Septennat mag eine 
Mehrheit finden oder nicht, das Schreiben Jacobini's und der 
Schritt, der es veranlaßte, bleiben als Signatur einer merkwür⸗ 
bigen und wenig erfreulichen Wendung beſtehen. 
beiden klugen Gegnern den andern mehr überliſtet hat, iſt ſchwer zu 
entſcheiden; dem Anſcheine nach iſt der Preis, den Fürſt Bismarck m 
der größere. Wenn aber aus dieſem Umſtande die Oppoſition in Deutſch⸗ 
land den Schluß ziehen follte, daß es eine gewaltige Bedeutung fein muß, 


welche der Kanzler dem Ergebniſſe der bevorſtehenden Wahlen beimißt, i 


ſo wird man ihr nicht widerſprechen können. Und unter dieſen Schluß 
werden auch andere Erſcheinungen der letzten Wochen zu ſubſuümiren 
ſein, trübe Erſcheinungen, welche die Stimmung der ganzen Welt un⸗ 


heimlich verdüſtern. 5 
Deutſchland. 


Berlin, 5. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Paſtor em. Kempe zu Stralſund, bisher zu Pütte im Kreiſe dr 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Superintendenten a. D. Bick zu So⸗ 
lingen den N Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; den emeritirten Leh⸗ 
Atzendorf im Kreiſe Kalbe den Adler der Inhaber des Königlichen ch 
Ordens von Hohenzollern; dem evangelifchen Lehrer Stkraten zu Glans⸗ 
dem A eee Jacob De zu Neuwied das Allgemeine Ehren: 
zeichen; ſowie dem Capitän⸗Lieutenant Müller die Rettungs⸗Medaille am 
Se. Majeſtüt der Kaiſer hat den Königlich preußiſchen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Hugo Maximtlian Ernſt Neum ann zum Kaiſerlichen Ge⸗ 
ernannt. : 1 
Se. Majeſtät der König hat die bisherigen Waſſer⸗Bau⸗Inſpectoren 
Hautdthen ernannt. en Anz.). 
Berlin, 6. Febr. [Eine Verfügung des Juſtizminiſters! 
treffend, lautet: f ni 
Zahl der während der letzten Jahre zur zweiten juriftt- 
ſchen Prüfung e Referendare iſt es unvermeidlich, 
einzelne Candidat regelmäßig nach Ablieferung feiner Proberelation eine 
warten hat. 22 5 
Gleichwohl gehen, nach einem mir vom Präſidenten der Prüfungs⸗Com⸗ 
Hinausſchiebung des Termins zur mündlichen Prüfung ein. Dieſe Ge⸗ 
ſuche werden zum Theil damit begründet, daß der Geſuchſteller, 2 es 
einer 
Proberelation, nicht genügende Zeit zur Vorbereitung für die mündliche 
Das Geſetz vom 6. Maf 1869, § 9, und das a Segal ed vom 
31. Mai 1883, § 30, machen die Zulaſſung zur großen Staatsprüfung 
Prüfung für vorbereitet zu erachten ſei“. Hiernach wird der Abſchluß der 
Vorbereitung auch für die mündliche Prüfung bereits bei Einreichung des 
widerſpricht der Abſicht des Geſetzes, wenn zur mündlichen Prüfung un⸗ 
genügend Vorbereitete um Zulaſſung roßen Staatsprüfung mit der 
zeit zwiſchen der Ablieferung ihrer Proberelation und dem mündlichen 
Prüfungstermin ſich erſt zu erwerben. 
dienſtes die theoretiſche Ausbildung, obwohl ſie nach der Abſicht des Ge⸗ 
ſetzes und der Natur der Sache nach mit der praktiſchen Hand in Hand 
Wenn nun auch die zwiſchen der Ablieferung der praktiſchen Arbeit und 
dem Prüfungstermin liegende Zeit von den Referendaren zu theoretiſchen 


und dem praktiſchen af Dr. Windhorſt zu Berſenbrück den Rothen 
rern Hohenſtein zu Muttrin im Kreiſe Belgard und Barnſtorff zu 
dorf im Kteiſe Leer, dem Schutzmann Königsmann zu Danzig und 
Bande verliehen. 
heimen Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath im Reichs⸗Schatzamt 
aupt in Ruhrort und Suadicani in Emden zu dec e und 
vom 14. October v. J., die zweite juriſtiſche Prüfung be⸗ 
Bei der großen 
aß der 
Reihe von Monaten auf die Vorladung zur mündlichen Prüfung zu 
miſſion erſtatteten Berichte, bei derſelben vielfache Geſuche um noch weitere 
während ſeines Vorbereitungsdienſtes, ſei es ſeit der Ablieferung ſei 
Prüfung ien habe. 
von dem Nachweife abhängig, daß der Referendar „zur Ablegung der 
Geſuchs um Zulaſſung zur großen Staatsprüfung vorausgeſetzt, und es 
0 Pi laſſung zur g i 
Abſicht bitten, die ihnen fehlenden theoretiſchen Kenntniſſe in der Zwiſchen⸗ 
Dies Verfahren muß zur Folge haben, daß während des Vorbereitungs⸗ 
gehen ſoll, vernachläſſigt und auf eine ſpätere Zeit verſchoben wird. 
Studien verwendet wird, und der Wunſch der Candidaten gerechtfertigt 


das gen ren des St. Mauritius: und Lazarus⸗Ordens verliehen. Die 
Ueberſendüng der Decoration war von folgendem Schreiben des Miniſters 
des königlichen Hauſes begleitet: „Sehr geehrter und geſchätzter Herr! 
Se. Majeſtät der König überſendet Ihnen die Inſignien des Großkreuzes 
des St. Mauritius⸗ und Lazarus⸗Ordens. Indem unſerer erhabener Herr 


gewährt wir 


ſowie demnächſt eines ordnungsmäßigen Geſchäftsganges bei der Juſtiz⸗ 


Eingangs bezeichneten Art bei der Juſtiz⸗Prüfungscommiſſion aufhören 


leitete die Verſammlung. 


Wer von den 


füber dieſe Geldbewilligung zu geben. Er will jedoch nicht für alle mög⸗ 


Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wurde Herr Director Goldſchmidt 


kürzli 


der von ihnen erworbenen Ausbildung nochmals zu pri ſo muß doch 
gu einer ſolchen Prüfung die mehrmonatliche Friſt genügen, weiche ihnen 
urch die Lage der Verhältniſſe vor Anberaumung der mündlichen Prüfung 


einer t chtigen Geſammtaus bildung der Referendare, 


ſein n nen dieſer Zeit das Maß ihrer NEE und den Stand 


wird. 
Im Intereſſe 


Prüfungscommiſſion erſuche ich Ew. Hochwohlgeboren, die Referendare des 
dortigen Bezirks auf dieſe Geſichtspunkte aufmerkſam machen zu wollen, 
indem ich mich der Hoffnung hingebe, daß in Folge deſſen Anträge der 


werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. Februar. 
“ Muſenm ſchleſiſcher Alterthümer. Heut Abend 8 Uhr Schluß 


des Vortrages des Herrn Steuerinfpector Kloſe⸗Hirſchberg: Bronze⸗ und 
Eiſenzeit oder Metallzeit? Darauf kleinere Mittheilungen. 


Wähler⸗Verſammlung der Deutſch⸗Freiſinnigen in Liegnitz. 
D. Liegnitz, 6. Februar. Heute Nachmittag fand im großen Bade⸗ 
Aae eine von dem Vorſtand des liberalen Wahlvereins einberufene 
erſammlung liberaler Wähler er Das große Local war bis auf den 
letzten Platz gefüllt und ſehr viele Perſonen fanden keinen Einlaß mehr. 
Der Vorſitzende des liberalen Wahlvereins, Herr Stadtrath Mattheus, 
5 N | In feiner. Eröffnungsanſprache berichtete er 
über die aus Geſundheitsrückſichten erfolgte Ablehnung des Fun 8 7 — 
eichen 
des Dankes für die bisherige Vertretung des Wahlkreiſes im Reichstage 
ſich von den Plätzen zu erheben. Nach Auslaſſung über ſeine persönliche 
en , Dieter pech ertheilte er dem neuen Reichstags⸗Candi⸗ 


dicus Beiſert in Berlin und forderte die Verſammlung auf, zum 


daten, Herrn Director Goldſchmidt aus Berlin, das Wort. Dieſer, bei 
ſeinem Auftreten mit einer Beifallsſalve begrüßt, dankte für den freund⸗ 
chen Empfang und erklärte ſich, obwohl es im gegenwärtigen Augenblick 
keine Freude gewährt, als Mitglied der freiſinnigen Partei in den Reichs⸗ 
tag zu treten, bereit, die ihm angetragene Candidatur anzunehmen. Er 
ſtehe voll und ganz auf dem Standpunkte der freiſinnigen Partei, werde 
die geforderten Mittel ungeſchmälert bewilligen, aber nur für 3 Jahre, 
um dem ſpäteren Reichstage nicht das Recht zu nehmen, ſein Votum 


lichen Verhältniſſe verpflichtet ſein. Das Triennat war vom Kriegs⸗ 
miniſter und von Moltke ſowie von verſchiedenen conſervativen Zeitungen 
Br annehmbar bezeichnet worden, aber nachdem die Bewilligung der vollen 
äſenzziffer feſtſtand, beſtand der Reichskanzler auf dem Septennat. Es 
iſt nicht zu beſtreiten, daß es ſich im nächſten Reichstage nicht allein um 
dieſe Frage handelt, ſondern daß andere ſchwer wiegende Fragen, wie 
Monopole, Zollerhöhungen u. dergl. m. dahinter ſtecken. Der Finanz⸗ 
miniſter hat auf deshalb an ihn gerichtete Interpellationen ausweichend 
e und die Nationalliberalen haben bereits eine wohlwollende 
rwägung der von den Agrariern angeregten Erhöhung der Getreidezölle 
zugeſagt. Redner erklärt ſich entſchieden gegen alle Monopole, aber pr 
eine höhere Beſteuerung des Branntweins an der Quelle und für eine 
Aenderung der Zuckerſteuergeſetzgebung, welche die deutſchfreiſinnige Partei 
ſchon ſeit vielen Jahren anſtrebe. Der Reichs⸗Einkommenſteuer ſteht er 
ſehr ſympathiſch gegenüber. Die großen Herren machen ihrem Patriotis⸗ 
mus in Adreſſen Luft, aber von ihren Vokrechten und Vortheilen wollen 
ſie Nichts aufgeben. Daß die Schutzzölle nachtheilige Wirkung auf 
Gewerbe und Induſtrie geübt haben, ergiebt der preußiſche Etat, 
welcher in allen Staatsunternehmungen Minder⸗Einnahmen nachweiſt, 
und bezeugen die Berichte der Fabrikinſpectoren und der Handelskammern. 
Die Conſumtion iſt zurückgegangen. Die freiſinnige Partei iſt ſtets bereit, 
der Landwirthſchaft beizuſtehen durch Verbeſſerung der Creditverhältniſſe, 
Unterſtützung bei Meliorationen, aber nicht durch neue Zölle. Das Brannt⸗ 
weinmonopol in der früheren Form iſt lediglich ein Geſchenk an die großen 
Brennereibeſitzer. Alle der Partei gemachten Vorwürfe von Reichsfeind⸗ 
lichkeit, principieller Oppoſition u. ſ. w. ſind ungerecht, die Partei hat 
dies oft genug durch Annahme von Regierungsborlagen bewieſen. Man 
müßte ſich angeſichts ſolcher Beſchuldigungen damit tröſten, daß jede Partei 
bereits ſolchen Vorwürfen unterworfen war. Ebenſo ungerechtfertigt iſt 
der der deutſchfreiſinnigen Partei gemachte Vorwurf, mit Reichsfeinden 
ich verbunden zu haben. Das größte Unrecht iſt es, die erhabene Perſon 
des Kaiſers in die Debatten zu je Der Kaiſer steht über den Par⸗ 
teien, die Liebe, die Verehrung für ihn iſt allen Parteien gemeinſam, die 
Opppſiton richtet ſich lediglich gegen einzelne Geſetzesvorlagen und dies iſt 
ein verfaſſungsmäßiges Recht der Abgeordneten. An dieſem Rechte rütteln, 
heißt auch die verſaſſungsmäßigen Rechte der Krone in Frage ſtellen. 
Für einen Kriegsfall ſteht dem Deutſchen Kaiſer nach der Ver⸗ 
aſſung zu, alle wehrfähigen Deutſchen einzuberufen, im Frieden haben die 
Volksvertreter ein Recht, mitzuſprechen, das ſie ſich nie und nimmer nehmen 
laſſen werden. Kein Abgeordneter wird die Mittel zur Wehrhaftmachung 
des Reiches verweigern, aber jedem Reichstage müſſe die Berechtigung, auch 
auf dieſem Gebiete ſein Votum abzugeben, gewahrt bleiben. Hier heißt es, 
eſtſtehen, und dies verſpricht der Vortragende, falls ihm das Mandat für 
en Reichstag übertragen wird. — Der Vortrag wurde oft und zum 
Schluß ganz beſonders von den lebhafteſten Beifallsbezeugungen begleitet 


einſtimmig zum Candidaten für den dieſſeitigen Wahlkreis deſinitiv pro⸗ 
clamirt. — Hierauf ergriff unſer Landtagsabgeordneter Herr Paſtor prim. 
Seyffarth das Wort. Er äußerte, er ſei vom Vorſtande des liberalen 
Wahlvereins zu einer Berichterſtattung aufgefordert worden, aber er habe 
wenig zu berichten; was die Partei angeſtrebt habe, ſei nicht erreicht 
worden, und was geſchaffen worden, ſei nicht im Sinne der Partei ge: 
ſchehen. Redner läßt ſich über die Kirchen- Polen⸗ und Milttärgefehe 


gern 


vor den Oberften Gerichtshof, der in Italien auch in Verwaltungsſachen 
endgiltig entſcheidet. Ber 3 4 


Pikant und überrafd end. Ein neuernannter Staatsanwalt lud 
einen Freund ein, ſeinem erſten Plaidoyer, welches er am nächſten 


Ihnen dieſe hohe Auszeichnung motu proprio zu Theil werden ließ, wollte 
er dadurch feierlich ſeine lebhafteſte Bewunderung für das Genie bezeugen, 
welches der Kunſt und Italien zur Ehre gereicht. Se. Majeſtät veglück⸗ 
wünſcht Sie zu dem wunderbaren Beiſpiel unermüdeter Thätigkeit, welches 


Tage halten ſollte, beizuwohnen. M. 
erwiderte der Eingeladene: „Du kannſt doch nicht verlangen, da 
für Dein Plaidoyer intereſſiren ſoll.“ 5 
durch dieſe Ablehnung verſtimmt zu ſein, beherrſchte ſich aber und be⸗ 


Mit kameradſchaftlicher on tigkeit 
ich mich 
taatsanwalt ſchien 


Der war 


„jährlich aufnehmen dürfen. Außerdein find ſpeciell für die K 
zugewieſen: zwei Diener, zwei Küchenjungen, zwei Spectalköche für die Braten, 
1 ir en der Geſchirre, ein 

Aufſeher über die Proviſtonen, zwei Specialiſten für . und 
eſteht aus 
äckergehil fen, 
Gehilfen, einem Laufburſchen und drei 
Specialiſtinnen für Kaffee und Chocolade. Der Gentleman, welcher den 
Wein und pe Bier zu beſorgen hat, bezieht jährlich 12 500 Francs. Es 
afeldecker und ein Gehilfe; das Silbergeſchirr wird auf 


And als die Handſchuhmacherstochter ihn heirathete, war er nicht blos als 


war, ganz wie ein Oberconſiſtorſalrath aus, während auf der Frau etwas j 
S 


W 


Sie der Nation gegeben haben, und hegt die heißeſten 
durch viele Jahre noch den Ruhm genießen mögen, den S 
und dem Vaterlande erworben haben. Der Miniſter: Viſone.“ 


Die Küche der Königin Victoria. Ein engliſches Blatt erzählt: 
Die Oberleitung derſelben iſt einem Intendanten übertragen, der außer] Ungeduld der. 
Wohnung und Koſt einen Gehalt von 17000 Francs jährlich bezieht. 
hat vier Adjunsten für die Rechnungslegung, wo Aera der a 

er 

u feiner Verfügung. Der] Gerichtshof gab dem 
5 Iren und hat vier Ad⸗ 

vier Untergehilfen mit 5000 Fres.] das Sitzun 

e der Königin | und überra 


und Gewichte und die Verhandlungen mit den Lieferanten. 
Intendant hat übrigens noch an Diener 

Küchenchef genießt diefelben Bezüge wie der 
juncten mit 8000 Fres. Gehalt, welche no 


vier Diener und zwei Dienerinnen für das Waſch 


zwei Arbeiter für die Dampfmaſchine. Der Zuckerbäck, e 
zwei Zuckerbäckern (mit 7500 geh Gehalt), vier Zucker 
einem Paſtetenbäcker mit fün 


folgen noch drei 
mehr als 75 Millionen Francs geſchätzt. 

Der beſteuerte Löwe. Ein komiſcher Streitfall ail c l 
Liebhaber der Thierwelt in Mailand. Ein Bildhauer hält fi 


Wünſche, daß Sie n N 
Sie Ihrem Namen in einer ſehr 


jetzt die L 
als Modell] Kunſtreiſe durch Italien zu unternehmen. Herr Neumann gedenkt, nach: 
für ein Monument, deſſen Anfertigung ihm übertragen wurde, einen in] dem einige noch zu erledigende Punkte geordnet fein werden, ein neues 


merkte in ruhigem Tone: nMlehermptnen plaidire ich auch und zwar 

ikanten Sache mit Ueberraſchungen. Viel⸗ 
leicht iſt das etwas für Dich.“ „Pikante Ueberraſchungen? Da bin 
ich dabei,“ verſicherte der Freund. Und richtig am beſtimmten Tage 
ſaß er als Erſter in dem Auditorium des Gerichtsſaales und wartete mit 

Dinge die da kommen ſolllen. Endlich ar Sache los. 
Er] Der Gerichtsſchreiber verlas monoton den Eröffnungsbeſchluß in dem in 
aße] der That recht pikanten Prozeß. Dann erhob ſich der Staatsanwalt und 
ſagte: „Ich beantrage den Ausſchluß der Oeffentlichkeit.“ Der 
ntrage ſtatt und der Freund pikanter Sachen mußte 
8 triumphirenden Staatsanwalts begleitet, 
Das war in der That pikant 


von einem malitiöſen Lächeln de 
ne ſchleunigſt verlaſſen. 
0 enden t 
Theater⸗ und Knuſtnotizen. 
Marcella Sembrich hat ihren mit Herrn Director, Pollini abge: 
ſchloſſenen Vertrag auf gütlichem Wege gelöſt. Bekanntlich hat Herr 
Pollini die Sängerin nach ihrem erfolgreichen Gaſtſpiele an der Kroll'ſchen 
Sommeroper für 60 Concerle bezw. Vorſtellungen verpflichtet, und zwar 
gegen: Sablung — . — an den Abend. Auf den Wunſch beider 
Parteien ieſer Vertrag au worden. we 
Angelo Neumann bat die Auth pas Richard Wagger⸗Theater in 
veränderter Form wiedererſtehen zu laſſen. Der Leiter des Deutſchen 
5 in Prag hat von der bekannten Mailänder Verlagsfirma 


N 


ucca die Aufforderung erhalten, mit ſeinen Opernkräften eine größere 


die Majeſtät für ein Luxusthier declarirte, das vom Standpunkte des m Leipziger Stadttheater wird am 19. und 22. Februar Pau: 
Stadtſäckels in die Klaſſe der Hunde 0 gehöre. Der Bildhauer prote⸗[line Lucca als Gaſt erwartet. Die Künſtlerin, welche in Lein 

ſtirte aus org nd künſtleriſchen Gründen, und nun muß das] Jahren nicht gehört wurde, wird als Carmen und Cat arina KB 0 
Civiltribunal eine ſalomoniſche Weisheit entfalten, um den Streit im tbetipänftige) auftreten. Die Vorſtellungen haben ſogar von Berlin aus 
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3 us geißelte beſonders das Cartell der Natio alen mit zum Wiederverkauf Z 56 
dee e t möglich en daß ein gene der R.⸗G.⸗O. dahin abzuändern: „Dem Hauſirgewerbe iſt geen ie 

und ein Cremer zuſammenmarſchtren werden. Als völlig ungerechtferti 


Cre ö t he⸗J Verkauf von a. Erz n der Land⸗ und twirthſchaft, der Fiſcherei 
zeichnete er es, die deutſchfreiſinnige Partei als Kryptorepublikaner Ar Degen Jagd und des ee! un en ne und Holzwaaren, 
und ihre Königstreue ae weinen Die Männer der gegenwärtigen Oppo⸗ 


s 0 groben Stroh⸗, Rohr⸗ und Holzgeflechten.“ — Wegen vorgerückter Stunde 
ſition prüfen alle 8 objectiv und lehnen fie nur ab, wenn wurden die noch auf der 1 r An Punkte hierauf abgeſetzt 
ſie 2 daß die Intereſſen oder die Rechte Bea ad e e und die Sitzung geſchloſſen (5½ Uhr Nachm) Die nächſte Plenarſitzung 
w ſie handeln dabei nach ihrer Ueberzeugung und folgen dings] dürfte in etwa drei Monaten abgehalten werden. 

nicht blindlings dem Willen des Reichskanzlers. fanden er nicht un Z rrqmẽenlmmüe⁴ũ! mme, 
fehlbar iſt, hat er oft ſelbſt zugeſtanden. Er hat zugeſtanden, in der Zoll: TE e 

ae in der Kirchengeſetzgebung geirrt zu haben, und es iſt nicht Tele gramme. 

Ausgeſchloſſen, daß er einſt ſeine jetzigen Beſtrebungen als 5 110 (Original- Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


kennt. Sollen die Volksvertretungen ihm ſtets auf allen Irrthü N 
gen und ihre Eigene fehle eig Willen jedes Mal Paris, 7. Febr. Die an der Grenze ſtationirten Truppen ſind 
arren, und der Sieg beordert, alle Mißdeutungen ausgeſetzten Uebungen einzuſtellen. 


nn. 3 gilt, feft auszu kann nicht fehlen. 
— Auch dieſem Vortrage folgte allgemeiner Beifall. — Mit einem drei⸗ Die Meldung von einer früheren Einberufung der Reſeroen wird 
neuerlich dementirt. 


maligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, 
nachdem auf ſeine Anfrage, ob Jemand an den Herrn Reichstags⸗Can⸗ 
didaten eine tion zu richten habe, Niemand ſich gemeldet hatte. 
Der Verlauf der impoſanten Verſammlung muß als ein für die hieſige liberale 
Partei höchſt günſtiger bezeichnet werden. Hoffentlich kann derſelbe als 
‚günftiges Omen für das Wahlreſultat ſelbſt betrachtet werden. 5 


R. B. Oppeln, 5. Februar. [Die Gewerbekammer für den 
Reg.⸗Bez. Oppeln] hielt am 3. d. unter dem Vorſitze des Herrn Geh. 
Commercienrath Doms⸗Ratibor hier eine Plenarſitzung ab. Zunächſt 
wurde genehmigt, daß das Secretariat der Handelskammer die Seeretariats⸗ 
geſchäfte der Gewerbekammer bis auf Weiteres mit übernehme. Einige 
vom Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Seydewitz empfohlene Abänderungen 
der Geſchäftsordnung wurden angenommen. Ueber den auf der T.⸗O. 
ſtehenden Punkt: „Die Lage des mittleren und niederen gewerb⸗ 
lichen Schulweſens im dieſſeitigen Bezirk“ referirte Herr Ehl⸗ 
Oppeln. Nach längerer Debatte wurde der von Herrn Commercienrath 
Pinkus⸗Neuſtadt geſtellte Antrag: Gewerbekammer wolle beſchließen, die 
Regierung zu erſuchen, eine Reorganiſation der jetzigen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen, welche den Bedürfniſſen gar nicht genügen, anzubahnen 
und hierbei eine finanzielle Unter ſtützung des Staates in 
Aussicht zu nehmen“, angenommen, wodurch ſich die Abſtimmung über 
die von Herrn Ehl beantragte Reſolution erübrigte. Eine längere Debatte 
riefen auch die Abänderungsvorſchläge betreffs einiger Beſtimmungen des 
Krankenkaſſengeſetzes hervor, Wee welchen Punktes die Herren General⸗ 
director Junghann⸗Königshütte und Zimmermeiſter Clausnitzer⸗ 
Siemianowitz als Referent, bezw. Correferent fungirten Es wurden 
‘hierbei die Anträge des Referenten angenommen. Ueber den Punkt der 

„O.: „Empfiehlt es ſich, die Einrichtung gemeinſchaftlicher 
Heſchäftsbetriebe der Innungen im Anſchluß an den $ 97a" 
Nr. 4 der Reichsgewerbeordnung anzuregen?“ referirte Herr 
Kreiſel⸗Leobſchütz. Deſſen Reſolution, welche in näherer Darlegung der 
Verhältniſſe dieſe Frage zu bejahen vorſchlug, wurde mit allen Jet dr 
Stimmen (der Handwerker⸗Mitglieder) abgelehnt, ſomit die geſtellte Frage 
verneint. ‚Der andere Punkt: „Iſt darauf hinzuwirken, den 
Innungen die Erlangung der Rechte aus § 100e der 
Reichs -Gewerbe-Ordn. zu erleichtern?“, über den Herr Metzner⸗ 
Neuſtadt referiren ſollte, wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, weil Herr 
Metzner durch die Geſchäftslage des preuß. Abgeordnetenhauſes, deſſen 
Mitglied er iſt, am Erſcheinen verhindert war. — Ueber die Frage: 
„Sind die Conſumvereine ge wiſſen Beſchränkungen zu unter: 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 


Potsdam, 7. Februar. Das Schöffengericht verurtheilte den Re⸗ 
dacteur der „Potsdamer Nachrichten“, Gustav Prätſch, wegen groben 
Unfugs (Verbreitung der falſchen Nachricht der Erſchießung Villaumts) 
zu ſechs wöchentlicher Haft. 

Köln, 7. Febr. Auf der Verſammlung der Centrums⸗ 
partei wurde nach einer Rede Windthorſt's eine Reſolution an⸗ 
genommen, in welcher es heißt: In Uebereinſtimmung mit der Note 
des Cardinals Jacobini vom 21. Januar erkenne die rheiniſche 
Centrumspartei unverändert die Verdienſte an, welche das Centrum 
und ſeine Leiter bei der Vertheidigung der Sache der Katholiken ſich 
erworben habe; fie kann die Aufgabe der Fraction keineswegs als ab: 
geſchloſſen betrachten und iſt bereit, für den Fortbeſtand derſelben ein⸗ 
zutreten. Die Partei ſpricht den bisherigen Vertretern die vollſte Zu⸗ 
ſtimmung zu der in der letzten Seſſion beobachteten Haltung aus 
und fordert die Wähler mit größter Entſchiedenheit auf, für die 
Wiederwahl beziehungsweiſe die Neuwahl gleichgeſinnter Abgeordneten 
einzutreten. Sie hofft, es werde unter der Führung des Papſtes ge: 
lingen, den kirchlichen Frieden in Deutſchland herzuſtellen und die 
unhaltbare Lage des Oberhauptes der Kirche zu verbeſſern. Sie 
ſpricht die Zuverſicht aus, daß die Mitglieder des Centrums im 
Seien bie Gelegenheit verſaͤumen werden, auf eine günſtigere 
eſtaltung dieſer Lage in aller Energie einzuwirken. 

Köln, 7. Februar. Bei dem geſtrigen Parteltage der Centrums⸗ 
partet erklärte Windthorſt, der Papſt habe allerdings die Annahme des 
Seplennats gewünſcht, der Papſt baſire dieſen Wunſch aber nicht auf den 
materiellen Inhalt der Milltärvorlage, ſondern auf Zweckmäßigkeitsgründe, 

olitiſche Erwägungen und Beziehungen. Wenn es möglich geweſen 
äre, den Wunſch des Papſtes auszuführen, ſo hätte es das Centrum 
gethan. Unmögliches könne aber Niemand leiſten. Der Papſt werde 
ſeinen treuen Söhnen nicht zürnen, wenn er deren Gründe ein⸗ 
gehend erwage. 

Danzig, 7. Febr. Banquier Goldſtein hat ſich geſtern entleibt. 

Brüſſel, 7. Februar. Geſtern hat bei der Zeitung „Le Peuple“ 
eine Hausſuchung ſtattgefunden, wobei das Blatt „Le Conſcrit“, 
0 Nummer Sonnabend erſchienen war, beſchlagnahmt 
wurde. 6 

London, 7. Febr. Der am Sonnabend ſtattgehabte Cabinets⸗ 
rath beſchäftigte ſich gutem Vernehmen nach faſt ausſchließlich mit aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. « 

London, 7. Februar. Der Prinz von Wales iſt geſtern Abend 
über Paris nach Cannes abgereiſt. 8 

Rom, 7. Febr. Wie die „Tribung“ und die „Riforma“ wieder⸗ 

holt melden, hätte Robllant ſeine Entlaſſung eingereicht. Die 


N 


„Opinione“ ſagt, der Miniſter habe den Wunſch ausgeſprochen, ſich 


hatte folgenden Wortlaut: „Die Gewerbekammer erkennt den ſo allgemein £ f 
verbreiteten Haufirhandel und die Detailreiſen als dem Gewerbe: und dem zurückzuziehen; das Blatt hofft jedoch, er werde davon abſtehen. 

andelsſtande ſchädlich an und empfiehlt: 1) Der letzte Abſatz des § 44 London, 5. Februar. Der Caſtle Dampfer „Garth Caſtle“ bat geſtern 
er R.⸗Gl.⸗ O. erhält uſaß: „und das Aufſuchen von Beſtellun⸗ | auf der Ausreiſe Madeira paſſirt und der Caſtle Dumpfer „Drummond 


gen auf Waaren nur bei Kaufleuten und Gewerbetreibenden, welche die⸗J Caſtle“ iſt auf der Ausreiſe geſtern von Darthmouth abgegangen. 


af 
= Cours CO N Bla. 


A wesen, 7. Febr. [Von der Börse.] Der Verkehr be- 
gann im Anschluss an die schwache Haltung der auswärtigen Sonntag - 
börsen in ziemlich matter Tendenz. Als aber die heutigen Wiener 
"Curse ‚fest lauteten, konnte sich die Stimmung anf der gesammten 


Linie bedentend bessern. Günstig lagen besonders Montanwerthe Breslau, 7. Februar 1887. 

welche das Hauptinteresse in Anspruch nahmen und ihre Freise durch- 

weg gut erhöhen konnten. Schliesslich meldete Berlin gleichfalls merlin, 7. Februar [Amtliche Schluss- Courze Fest auf 

reundlichere Anschauung, so dass sich dass Ende zu den höchsten günstigere politische Beurtheilung. = 

Coursen des Tages vollziehen konnte. Geschäft blieb unbedentend, ' Eisenhahn-Stamm-Aotien. 15 Cours vom ! 5. | 7. 
Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1¼ Uhr): Ungar. Goldrente . 30 50 — . 107 5 * 

76—75¼1—76½ / —9½ bez., Russ. 1880er Anleihe 794,1; bez, Russ Galig. url Lüde. B. 76 50 77 50 do. do, 3½% 96 10 96 10 

188der Anleihe 92—1/, bez.) Oesterr. Oredit-Actien 446 —44½.—447 ber., Hotfhardt-Bahn. . 94 90: 95 — Goth. Prmu-Pibr. 8. 100 90102 10 


Warsehau-Wien ... 268 60/270 60 do. 8.11. 99 96/100 25 
Lübeck-Büchen . 151 25154 — 


 EisenbahnStamm-Prieritöien. 


Verein. Königs- und Laurahütte 79— // —80¼ bez. u. Gd., Russ. Noten do. 


183°, ½—4 bez., Türken 13% bez., Egypter 709% bez. u. Gd,, Orient- 


Anleihe U 55%, bez., Italiener 93% bez., Doinersmarckhütte 401/,--42 5 g it. E 98 
1, a latı-Warsch. — — — _[Oberschl,32/,9/, Lit.E 98 70 99 — 
ber,, Oberschlesischer Eisonbahnbedarf 451,477, boz. © af Oofpreuse. Sudbahn 101 50 101 50 do. 4% +... 100.101 — 
In 'B rk-A 11 do. 47000 1879 166 — 106 — 
Bresl. Discontobank 285 e 
Auswärtige Anfangs-Course. do. ‚Wechslorbank 95 f0f 95 70| Mahr. 6 „OtrB. 19 1 50 — 
ö 8. 5 sländisohe Fende, 
(Aus Woltrs Telegr. Bureau) Deutsche Pank. ., 152 751153 — | HMallenische Rente. 93 70 94 50 
8 % e 1¹ abe 50 Min. Credit-Actien 445, —. Disconto- een 3 10 550 40 Hast, 40 „Goldrente 85 50, 87 — 
zumandit — —. Ziemlich fest. 15 1 1 1 25 on] do. 4½% Papierr. 60 90 62 2 
Merlin, 7. Februar, 12 Dhr 30 Min. Crodit-Actien 446, 50, Staats- dankee Wee, eee 4½% Silberr. 62 50 64 20 
Bahn 384, 50. Lombarden 144, —. Laurahütte 79, 50. 1880er Russen "Industrie-Bosplkeohaften, de. 1880er Loose 110 — 111 — 
79, 30. Russ. Noten 184, —. Aproc. Ungar, Goldrehte 76, 20. 1884er] Brel. Bierbr. Wiesnet g. . . Foln. 5% Pfandbr.. 57 50 57 70 
Russen 92, 70. Orient- 1 55, 60. Mainzer 91, 10. Disconte- do. Eisnb.-Wa zenb. 91 70 94 2. do. Liqu.-Pfandb. 53 30 54 20 
Commandit 186, 90. 4proe, Egypter 70, 60. Fest. Ban Kr = Se 59 700 60 50 | Rum. 5% Staats-Obl. 90 —| 91 50 
Wien, 7. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit Arten 271, 80. Ungar. Oppeln, Ferdl. Cent. 68 — 70 — Rr 10 ber an non 9 4060 — 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier] Schlesischer Cement 99 70 102 — “ Anleihe 2940 80 — 
er nat P ai 3 B 5 g do. 1884er do. 92 60 93 60 
„ —. Oesterr. Papiertente —, —, Marknoten 62, 85. Oesterr. Gold-] Bresi, Pferdebahn. do. Orient-Anl. II. 55 70 
rente — —. 4% Ungar. Goldrente 95, 60. Ungar. Papierrente —, — Erdmannsdrf. Spinn. — — 66 — I g0 den II. 5 55 90 
Elbthalb En Unentschieden 1 — pP 7 do. Bod.-Cr.-Pfbr, 89 90 90 80 
1 ers er 0 Kramsta Leinen -Ind. 122 90/128 60 do. 1883er Goldr. 106 70 107 50 
Wien, 7. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oxedit-Actien 271, 30. Ungar.] Schles.Feuersersich. 1590 — [Türk. Consols conv. 13 20 13 40 
Credit-Action —, —., Staatsbahn 242, —. Lombarden 90, —. Galizier | Bismarckhütte . . 101 101 —] do. Tabaks-Actien 71 25 71 — 
193, 50. Oesterr. Papierrente 77,60. Marknoten 62, 92. Oesterr. Gold-] Donnersmarckhütte 39 90 41 50 do. Loose 27 90 27 80 
rente ——. 4% ungar. Goldrente 95, 50. Ungar. Papierrehte 86, 20, | Dortm. Union 5t.-Pr. 59 — 6170 Ung. 40% Goldrente 76 60 77 60 
Elbthalbahn 151, —. Lustlos. a Laurahütte 79 500 8175 do, Papierrente .. 68 90 70 10 
Erankfurt a. M., 7. Februar. Mittags. Oredit-Actien 215, 37] do. 12010 Oblig. 99 — 99 —Serb. Rente amort. 74 60 77 80 
Stastsbahn 192, —. Lombarden —, —. Galizier 154, —. Ungarn 76, 60.] Görl. Eie.-Ed. (Lüders) 97 — 98 50 Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 45 20) 49 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 — 116 20 
do. St.-Pr.-A. 118 — [119 — 
Bochumer Gussstahl 116 6019 90 
Inländische Fonds, 


Egypter 70, 60, Laura —, —, Credit —, —. Fest. 

Puwiß, 7. Februar, 3% Rente 78, 15. Neueste Anleihe von 1872 
107, 30. Halener 93, 15. Staatsbahn 480, —. Lombarden —, —. 
Neu Anlzihe von 18886 —, —. Egypter 358, — _ Unentschieden. 

Londlora, 7, Februar. Consols 100, 62. 1873er Russen 91, 62. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 158 80158 85 
Russ Dei. 1008R. 184 10/184 50 
0. — 


— 


Egypter 69, 62. Wetter: Kalt. D. Reichs-Anl. 40% 104 20105 50 London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ — — 

x Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 —|144 90] do. 1 „ 3M. 04 — — 

Wien, 7. Februar. [Schluss. Course. ] Schwankend. Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 — 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 30 — — 

Cours vem 5. 1 Cours vom 5. 7. Preuss. 40% cons. Anl. 104 104 40 Wien 100 Fl. 8 T. 158 55 158 60 

Oredit-Actien 271 50 #271 75 |Marknoten . . 62 90 62 85 Pros, 3½0% cons. Anl. 98 50] 99 —| do. 100 Fl. 2 M. 157 70 157 80 

St.-Eis.-A.-Cert. 242 25 242 25 4% Ungar. Goldrente 95 60] 95 95 Schl. 3¼½% Pfdbr. L. A 96 25] 96 201 Warschsul008R8T. 183 80 183 80 
Lomb. Eisenb. 90 — 1907 Sülberr ente 79 — 79 80 Privat-Discont 3½0%, 

Galizier . . . 193 75 194 — [London 128 2512805 Glasgow, 7. Februar, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen, Mixeö 

Wapolsonsd’or. 10 14 | 10 12 Ungar. Papierrente- 85 75 86 50Inumbers Warrants 44,6. ' 


eee eee eee eee 


2 


[Waare begehrt, 12.50 — 13,50 — 14,10 M., Hafer 9 810 E, 2 
* 
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Handels-Zeitung. 
Breslau, 7. Februar. 
Börsentag der Lederindustriellen. Der erste Berliner Börsentag 
für die gesammte Lederindustrie und sämmtliche verwandte Zweige 
fand verflossenen Sonnabend statt. Mit dem Börsentage sollte ein 
weiterer Versuch gemacht werden, für die Mesgen einen geeigneten 
und vortheilhaften Ersatz zu schaffen. Nach dem überaus zahl- 
reichen Besuch zu schliessen, scheint der Versuch geglückt. Der 
erlassenen Einladung waren Interessenten aus den verschiedensten 
Gegenden Deutschlands gefolgt; Hamburg, Frankfurt a. M., Kassel, 
Trier, Breslau etc. waren stark vertreten. Die Besucher recru- 
tirten sich nicht nur aus den am Leder- und Häutegeschäft zunächst 
Betheiligten, wie Gerber, Fabrikanten, Händler und Commissionäre, 
sondern auch die Nebenbranchen, wie Gerbstoffe, Ledermaschinen und 
die Tochterbranchen, die mit Leder in enger Verbindung stehen, hatten 
Vertreter entsendet. Der Vorsitzende des Comités richtete darauf einige 
orientirende-Worte-an-die Versammlung und leitete damit den eigent- 
lichen geschäftlichen Verkehr ein. Derselbe entwickelte sich auch 

sogleich in lebhafter Weise. („Nat.-Ztg.“) 


Coneurseröffinungen. 

Firma Neubronner und Repple zu Frankenthal. — Homburger 
Farben- und chemische Fabrik, Actien-Gesellschaft zu Homburg. — 
Kaufmann Johann Hönerbach zu Köln. — Holzhändler Carl Seibert 
zu St. Johann. — Handlung Paul Schmidt Nachfolger zu Stettin. 

Schlesien: Kaufmann Heinrich Elsner, Leobschütz, in Firma 
H. Elsner; Termin: 30. März er.; Verwalter: Kaufmann Heinrich Rother. 


.. Werloosungen. 

ı _* Bukarester Prämienanleihe, Gewinne zu den in Nr. 82 ver- 
öffentlichten Serien: à 25000 Fr. Ser, 4909 Nr. 51. 

à 3000 Fr. Ser. 4334 Nr. 98. 

a 1000 Fr. Ser. 1738 N. 95, 8. 2180 N. 98, 8. 2358 N. 80, S. 4405 
. 70, 8. 7174 N. 15. f 

& 500 Fr. S. 196 N. 43, S. 2197 N. 99, S. 3021 N. 93, 8. 3031 N. 13, 
. 3362 N. 4, 8. 4491 N. 46, S. 4909 N. 45, S. 5325, N. 63, S. 5868 N. 29, 
. 6693 N. 59. ; 
& 100 Fr, Ser. 196 Nr. 74, S. 274 N. 60, 8. 766 N, 93, 8. 919 
. 60, S. 1450 Nr. 83, S. 1846 N. 34, 8. 1958 N. 29, 8. 2197 N. 6, 
2745 N. 88, 8. 3161 N. 97, S. 3952 N. 91, 8. 4236 N. 61, S. 4405 
. 63, 8. 4504 N. 95, 8. 5306 N. 39, S. 5309 N. 35, 8. 5461 N. 44, 
. 5527 N. 34, 8. 5761 N. 5, 8. 7110 N. 81. 
& 50 Fr. S. 174 N. 40, S. 196 N. 5, S. 274 N. 80, S. 422 N. 8 93, 
. 547 N. 100, 8. 766 N. 38, 8. 862 N. 13, S. 919 N. 67, 8. 954 N. 30, 
. 1082 N. 12, 8. 1269 N. 17 39 96, S. 1309 N. 71. 8. 1343 N. 3, 8. 
1400 N. 56 92, 8. 1450 N. 6, 8. 1475 N. 79, 8. 1958 N. 79, 8. 1977 
N. 15, 8. 2085 N. 31 35, 8. 2180 N. 81, 8. 2283 N. 100, 8. 2398 N. 35 
53. S. 2447 N. 42, 8. 2558 N. 91, 8. 2588 N. 53, S. 2592 N. 36 82, 8. 
2934 N. 13 98, S. 3021 N. 50, S. 3031 N. 11, 8. 3032 N. 13 81, 8. 3362 
N. 20 41, 8. 3809 N. 41, 8. 3858 N. 91, 8. 3867 N. 51, S. 3876 N. 60 66, 
8. 3952 N. 33 34, 8. 4007 N. 31, S. 4087 N. 4 60, S. 4215 N. 5, S. 4256 N. 30, 
S. 44 5 N. 28, 8. 4435 N. 2, 8. 4462. N. 61, 8. 4482 N. 13 43 83, 8. 
4587 N. 6, 8. 4790 N. 9 84, 8. 4941 N. 47 83, 8. 51 37 N. 7 23 92, 
S. 5212 N. 11 66, S. 5309 N. 77, S. 5461 N. 19 41 95, 8. 5470 N. 9 16 
47, 8. 5827 N. 42, 8. 5592 N. 3 18 35 92, 8. 5595 N. 37 68, 8. 5712 
N. 5675, S. 6243 N. 31 92, S. 6499 N: 55, 8. 6579 N. 43, 8. 6582 N. 55 
82, 8. 6693 N. 96, 8. 6994 N. 69, 8. 7053 N. 81 82, 8. 7117 N. 34, 
8. 7168 N. 26, 8. 7174 N. 8 83, S. 7266 N. 74. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 20 Fr. 


Marktberiente. 
Wolle. Die Auctionen von Colönialwollen in London sind fort- 
während stark besucht, der Begehr ist lebhaft und allgemein und die Stim- 
mung fest. Australische Schweisswollen haben seit Eröffnung der Serie 
angezogen, und bedingen jetzt in vielen Fällen 1 D. über December- 
Schlusspreisen,, Gute Port Philipp in Schweiss namentlich verkaufen sich gut, 
sowie auch Adelaide, deren Ergebniss befriedigender ene 
zn sein scheint, als man erwartet hatte. Sydney iu Schweiss von 
gewöhnlicher Qualitat sind kaum über Eröffunngspreise gestiegen, 
aber die besseren Sorten zeigen sich ebenfalls fester. Ungleich 
Schweisswollen haben scoured ihre Lage nicht verbessert. Sie ver- 
kaufen sich ziemlich unregelmässig, und obwohl in einzelnen Fällen 
der Aufschlag auf December-Preise stark hervortreten mag, über- 
steigt er doch durchschnittlich nicht 1 D. per, Pfund. Kreuzzuchten 
bleiben stetig begehrt mit Avance von %—1 D. — Capwollen 
behaupten sich auf Eröffaungsstufe, Snowwhite sind ½—1 D., 
und Schweiss und Rückenwäschen ½ D. theurer als Schluss December- 
Serie. Mit dieser Avance geniessen sie guten Begehr, Die Geschäfts- 
berichte lauten befriedigend, und die Festigkeit des Artikels würde 
wahrscheinlich eine ausgedrücktere sein, wenn die politischen Zustände 
„(B. u. H.-Z.) 
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nicht gewisse Vorsicht geböten. 


5 Letzte Course. ; 
acbb, 7 Februar, 3 Uhr 15. Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 


Cours vom 5. 7% Cours vom 5. ı 7 
Destärr, Credit. ult. 447 5% 450 50 Mecklenburger ult 151 87 152 37 
Dise,-Command, ult. 187 50 188 75 Ungar. Goldrenteult. 76 25 77 25 
Franzosen. . ult. 385 — 385 50 Mamz-Ludwigshaf. 91 — 92 — 
Lombarden. . . ult. 144 — 145 50 | Russ, 1880er Anl. ult, 79 25 79 75 
Oonv, Türk. Anleihe 13 12 13 121 Italiener ult. 93 25 93 75 
Unbeck- Büchen ult. 152 — 153 50 Russ. II. Orient-A. ult. 55 62 55 87 
Ag ypter ... 70 500 71 — [Laurahütte ....; ult. 79 75 81 25 
Marfenb.-Mlawka ult 37 —| 38 — U Gaizier ult. 7675 77 62 
tp. Südb.-St.-Act. 67 —| 67 25 Russ. Banknoten ult, 184 —!184 25 


Dortm. Union St. Pr. 59 — 61 25 Neueste Russ, Anl. 92 62 92 87 


g Produeten-Börse. 

Berlim, 7. Februar, 12 Uhr 30 Mir. JAnfangs-Course.] Weiner 
(gelber) April-Mai 163, 50, Mai-Juni 165,50, Roggen April-Mai 132,25, Pr; 
Mai-Juni 132, 50. Rüböl April-Mai 45, 20, Mai-Juri 45,50. Spiritne 
April-Mni,37,40, Juli-August 39,20. Petroleum Februar 22, —. Haier 
April-Mai 111, 50. ute fi 

Werlem, 7. Februar. [Schinssberieht.) 
2 


Cours vom 5. Cours vom 5 7 
Weizen. Fest, Rüböl. Still. 5 
April- MSI 163 50164 —| April-Ma i 45 45 20 
Mai- Juni 165 25165 751 Mai- Jun:! 45 45 50 
Roggen. Matt. 4 
April-Mas ii 132 25 132 —][Spiritus. Matt. N 1 
Mei- Juni 183550113225. | looo .0e= 36 50 26 49 
Juni- Juli 133 — 132 751 Kpril-Mai 37 50, 37 30 
Ja fer. sch Juni-Juli 38 59, 38 30 
Aprü-Mai .2..... 111 711 75 Juli-Aug ust 39 10, 38 90 
Mai- Juni 113 25 113 25 i | 17 
-Beottin,; 7. Februar, — Uhr — Min. ’ 
| Cours vom 5. IR Cours vom, 5. 7. 
Weizen, Unveränd, Rüböl. Unveränd, 
April-Hai. 166 —167 50] April-Ma : 45 — 45 — 
Mai Juni 167 50168 50 23 
Roggen. Unveründ. Spiritus. ‚A 4 
April-Mai RR FR 129-1129 50] looo 35 90 35 20° 
Mai- Juni 130 — 130 —| Februar. ..uurrs. 35 90) 85 90 
a April- Mai 36. 80 36 70 
Petreleum. Juni-q uli. 38 — 37 90 
joto . . e ee ne 0 7 | La 


eg 


H. Mainau, 6. Februar. [Getreide- und Productenmarkt.|; 
Der letzte Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern schwächer 
besucht, als sein letzter Vorgänger. Bei ausreichendem, theilweise 
starkem Angebot blieben die Preise im Allgemeinen die vorwöchent- 
lichen. Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm Gelbweizen 14,30 bis 
15,00 15,80 Mark, Roggen 12,00 —12,60 1300 M., Gerste, in feiner 


Erbsen 140016 00 M., Kartoffeln 2.60 —3,00 M., Bohnen 17,00 19,00 M. 
Wieken II.60 12,00 M., Raps 17,00—20,00 M., Kleesameß, stark ange? 
boten, rother, feine Waaren, 50 Klgr., 34—44 M., weisser 30—54 M., 
elber 8—14 M., 1 Kigr. Butter 1,60—1,80 M., 1 Schock Eier 3,20 bis 
‚40 M. 1 Cir. Hen 2,60--8,30 M., 1 Schock == 1200 Pfd. Roggenlang- 
stroh Flegeldrusch 33—35 M., Maschinendruseh 28-31 M. — In ver- 
flossener Woche zumeist Thauwetter, heute regnerisch. 5 
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Hamburg, 5. Februar. Chili- Salpeter fest, Die heutigen 
Notirungen sind 9,75 M. für loco und Frübjahrlieferung; 8, 258,30 M. 
für Herbstlieferung. 

Wasserstandas- Telegramme. 


6. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel + — m. 
7. Februar Oberpege) 5,04 m, Unterpegel + 0,28 m. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern früh verschied plötzlich am Herzschlage unser innigst 
geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwäger, der Ritter- 
gutsbesitzer und Gräfl. Stolberg-Wernigerod. Domänenpächter 


Breslau, 


Tuolegraphische Witterungsberichte vom 6. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Max Matzdorff 


im 53. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigt dies im Namen der Hinterbliebenen an 


68388 2 
325 —.— 8 . 
Ort, “Aualagzs| Wind. | Wetter. Bemerkungen Minna Matzdorff, geb. Goldschmidt. 
33718 

2734 ff „© | Wronowo bei Koschmin, den 7. Februar 1887. [2438] 

Mullaghmore..| 776 3 (SO 5 wolkenlos. Das Leichenbegängniss findet Mittwoch, den 9.d.M., um 
9 | 5 . . 5 
8 u 5 Na 4 a 11 Uhr von Wronowo und um 1 Uhr von Krotoschin aus statt. 
Kopenhagen. 769 3 NNW 2 wolkenlos. 
Stockhelm....| 764 O NW 4 wolkenlos. 
Haparanda . 750 | —12 NW 2 heiter. 
Petersburg | 746 1 oh 2 —— 
Moskau — ER — — | 
Cork, Queenst, | 776 7 80 5 wolkig. | ＋ 
are 5 150 a a — Heut Mittag 11 Uhr starb nach kurzem Leiden, im schweren 
A..... 773 3 N 2 wolkenlos. Kampfe, unsere inniggeliebte 
Hamburg 772 4 NO 2 bedeckt. 
Swinemünde. 769 4 |WNW 3 bedeckt. u e d W i 8 
Neufahrwasser | 765 5 |WNW4 bedeckt. Regnerisch. h a a 
Memel 762 3 NW 4 es I im noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre. 
Paris 776 | 2 [WSW 1 bedeckt um Gegen Hubner zeigen: dies an 
Munster. 773 5 Ixw 4 bedeckt, Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 
1 e Ferdinand Gabling und Frau 
Wiesbaden. 774 | 1 | still |Nebel, * r 
München ..... 775 4ıW 2 wolkenlos, Paulime, geborene Kannewischer. 
Chemnitz..... 773 28.2 bedeckt, Tarnowitz 08., den 5. Februar 1887. [1833] 
Berlin 771 5 IW 2 Regen. 
Wien 776 —3 still Nebel. 
Breslan 771 1 IWSW 4 wolkenlos. 8 r 
Isle @Aix....| 776] 7 1NNOB Nebel. Familiennachrichten. Cranz, Suse 
a 776 | 6 0 1 | wolkenlos. Verlobt: Frl. Helene Berg, Hr. Billige Abonnements, Eintritt täglich. 
Triest 774 9 N 2 wolkenlos. Rechtsanw. Johannes Zingoio, a a a ER 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, N Ida Böhm, Künstliche gebisse und Plomben, 


Zahnextraetionen mit 
Lachgas 


Hr. Gutsbeſ. A 
Hermsdorf Alt⸗Läſſig. 


4 = möässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, ert Fröhlich, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Die Theildepression, welche gestern Vormittag über dem Canal lag, 
ist ostwärts nach Deutschland fortgeschritten, während sich der hohe 
Luftdruck über die britischen Inseln ausgebreitet hat; Kemer ist 
eine Depression von Nord-Skandinavien südostwärts nach Russland vor- lottenb 
gedrungen. Ueber Deutschland ist bei meist schwachen, im-Norden |_Pitenburg. 
westlichen, im Süden umlaufenden Winden das Wetter vorwiegend 1 
trübe und vielfach neblig; in Norddeutschland ist stellenweise etwas Er en⸗ 

Regen gefallen. In Süddeutschland herrscht noch Frost, dagegen im] Scheite, trocken, find mehrere Wag⸗ 
übrigen Deutschland dauert die milde Witterung fort. gons ſofort preiswerth abzugeben. — 


Anfragen erb. sub W. W. 39 an die 

ahmenfabrik See von Kupferſtichen, Exped. d. Bresl. Ztg. [1875] 
Photographien, Portraits, Oel⸗ 
gemälden, Aquarellen werd. in meiner Rahmenfabrik angefertigt. 
Bruno Richter’s Kunsthandlung. Bresiau, 


Schlossohle. | 1834] 


Geſtorben: Hr. Friedrich Wil- 
helm Hartwig, Reinharz. Verw. 
Fr. Rai Berthold, geb. Bar: 
tels, Berlin. Hr. Landſchafts⸗ 


maler Cöleſtin Brügner, Char⸗ F 


Schweidnitzerstr. 


50 


1000 Ltr.) hat n 
Julius Wiehura's N., 
Inh.: Stolle, 
Neumittelwalde. [1809 


zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1887 und, zwar: 


am 8., 9. und 10. Juni 


Am 4. d. Mts. verschied nach langen Leiden unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 


Fran Karoline Pfitzner, geb. Suſt, 


in Trachenberg, in dem ehrenvollen Alter von 93 Jahren 8 Monaten. 


Wüstewaltersdorf. [1835] 
C. Pfitzner. 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Maſchinen und Geräthen. 


die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1887. [26] 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Oourszettel der Breslauer Börse vom 7. Februar 1887. 


Amiliche Course (Course von 11—123/, Uhr.) 


7 r 


Seeta. 


7 1 


a 


Weohsel-Course vom 7. Februar. 


1 


[1117] 


Dr. Julius Freund, 


1618. 


St. ſchöne eichene Spiritus: 
lagerfäſſer (Inhalt 400 bis 


XXIV. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach mehr als 


in Breslau eine Ausſtellung und einen Markt 
von Land-, Forſt und Hauswirthſchaftlichen 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt Landes⸗ 
Oekonomierath Korn zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben find 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actlen und 


— — — Em 


Brockhaus' 


u 13. Au 
Preis des 


halbe 1. Etage von 3 
billig zu vermiethen. 


mit viel Beigelaß u. Gartenbenutzun 


— — 


ildert 


Näheres Portier oder Nr. 16, parterre. 


Angekommene Fremde: 


Ballsch Hötel, 
Graf Schweini, Majorats- 
herr, Berghof. 
v. Jaſtrzembski, Hauptm. 
im 3. Garde- Regt. z. F., 
Betlin. 
v. Linſingen, Lieutenant im 
3. Garde- Regt. z. J., Berlin 
v. Lauhn, Lieut. i. 3. Garde · 
Regt. z. F., Berlin. 
v. Pleſſen, Rigtsb., n. Gem., 
Koͤrchow. 
Nolda, Dir., Neudeck OS. 
Stahlmaun, Kfm., Hamburg, 
Bendix, Fabrikbeſ., Lands 
berg a. W. 
Jennal, Ingenieur, Zürich. 
Grunder. Kfm., Leipzig. 
Lescure, Proprietair, Bordeaux 
Mann, Kfm., Münden, 
Reich, Kfm., Nauheim. 
Van Cutſem, Kfm., Bräſſel. 
Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Graf Poninsky, Rüterguts- 
befiger, Poſen. 
Kammerich, Fabrikbſ., Berlin. 
Honig, Rechtsanw., Gneſen. 
Frl. Honig, Gneſen, 
Wernher, Kfm., Niernſtein. 
Bock, Kfm., Hamburg. 
Otüchtel, Kfm., Hirſchberg. 
Leppmann, Kfm., Frankfurt. 
toͤhli, Kfm., Wohlen. 
Klingelhoͤfer, Kfm., Luͤden 
ſcheidt. 
Stern, Kfm., Oſſenbach. 
Arans, Kfm., Greiz. 
Jugler, Kfm., Leipzig. 
Gutherz, Kfm., Rollau. 
Hilkenkamp, Kfm., Thale. 
Müllerheim, Kfm., Koͤln. 
Folz, Kfm., Frankfurt a. M. 
Caro, Kfm., Berlin. 
Brüllau, Kfm., Dülken. 
Singer, Kfm., Wien. 
Obermeyer, Kfm., Fuͤrth. 
Grabe, Kfm., Herfort. 
Glade, Kfm., Berlin. 
Rieſch, Kfm., Bremen. 
Zreiher von Seherr . Thoß, 
Geh. Regierungsrath und 
Rgtsbeſ., nebſt Gem. und 
Baroneſſen, Lorzendorf. 
Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11, 
Himmel, Lieut. u. Rgtsbeſ., 
Rezuchow. 
Dr. Grunert, Staatsanwalt, 
Beuthen OS, 


Breslau, 7. Februar. 


v. Czartorpski, Rittergutsbſ., 
Dubin. 
v. Schack, Rittmſtr. Namslau. 
Lukaſchik, Kfm., nebſt Gem., 
Tarnowitz. 
Fincke, Director, Liebau. 
Berliner, Kfm., Dresden. 
Teichmann, Kfm., Gera. 
Hecker, Kfm., Stuttgart. 
Hirſchfeld, Kfm., Berlin. 
Schrader. Kfm., Leipzig. 
Thies, Kfm., Hamburg. 
Schlichting. Kfm., Oppenheim. 
Spinner, Kfm., Havre. 
Harth, Kfm., Mainz. 
Wagner, Kfm., Berlin. 
Kraufe, Kfm., Muhlhauſen. 
Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Scheider, Prof., Heidersdorf. 
Wieſen, Fabrikbeſ., n. Fam., 
Wuͤſtewaltersdorf. 
Gerber, Fabrikbeſ., u. Fam., 
Sagan. 
Borchardt, Kfm., Thorn. 
Kahn, Kfm., Mannheim. 
Michael. Kfm., Offenbach. 
Knopf, Kfm., Antonienhütte. 
Leppmann, Kfm., Berlin. 
Kahn, Kfm., Hamburg. 
Gerſtel, Kfm., Berlin. 
Goritz, Kfm., Chemnitz. 
Koppel, Kfm., Berlin. 
Binguß, Kfm., Hamburg. 
Klein, Kfm., Heilbronn. 
Siuchminski, Kſm., Berlin, 
Beer, Kfm., Berlin. 
Fr. Popper, Kfm., Weckelsdorf. 
Lewy Kfm., Berlin. 
Bodenheimer, Kfm., Aachen. 
Cohn, Kim. 
Stein, Kfm. 

Hötel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 
Gleinod, Hauptm. Bromberg. 
Huppe, FJabrikbeſ. Hamburg. 
Scholz, Krotoſchin. 
Eiſenheimer, Kfm., Mainz. 
Göbel, Inſp., Heinzendorf. 
v. Matzdorf, Pr. Lieutenant, 

Schweidnitz. 

Weſtmann, Rgöbſ., Greiſitz bei 

Sagan. 

Rinke, Kfm., Frankfurt a. M. 

Hüttenmüller, Fabrikbeſitzer, 

n. Gem., Lorzendorf. 

Lucae, Stadtrath, Berlin. 

Soldmann, Kfm., Berlin. 

Braun, Fabrikant, Gera. 
Nicolai, Kfm., Goͤrlitz. 
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Eonverfations-Lezikon. 

16 Bände mit 400 

andes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neneſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. 

Liefere das ganze Werk bei monatlicher Abzahlung von 3,00 Mk. an. 

A. Geme inhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


Auguſtaſtraße Nr. 27 


immern und Küche, Entree ꝛc., per 1. April er. 
äh. beim Haushälter Nr. 34. [703] 


Moritzſtraße Nr. 18 


hocheleg. 1. u. 3. Etg. v. je 6 gr. Zimm., extra Mädchen⸗ u. Badezimmer, 
g, per bald oder ſpäter zu ee 
704 


Frou Wedlich, Radoſtowitz. 


afeln und Karten. 
[1535] 


Marcus, Beamter, Wien. 
Steuer, Gbſ., Krakau. 
Fellber, Beamter, Krakau. 
Engelking, Kfm., Bielefeld. 
Winckler, Mühlen bſ., Coſel. 
Kirchner, Major a. D. und 
Bankdirector, Coͤßlin. 
Hegenſcheid, Ing., Gleiwitz. 
von Loos Neiſſe. 
Bahlke, Neiſſe. 
Kunitz, Director, Dresden. 
Schrader, Maſch.⸗Inſpector, 
Frieden shütte. 
Pfeifer, Inſp., P. Liſſa. 
Towendowski, Oberföͤrſter, 
n. Gemahlin, P.⸗Liſſa. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 


Mlitzſch, Apotheker, 
Steinau a. O. 
Knickſtedt, Actuar, 


Steinau a. O. 
Perzina. Kfm., Hamburg. 
Schneider, Kfm., Berlin. 
Schubert, Kfm., Neiſſe. 
Klinghardt, Oberamtmann, 
Glashütte. 
Dr. Jounieur, prakt. Arzt, 
Oppeln. 
Zabie noki, Techniker, 
Beuthen OS. 
Scholz, Baumeifter, 
Beuthen OS. 
Hötel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Langer, Thierarzt Militſch. 
Frau Juſtizrath Libowski, n. 
T., Creuzburg. 
Frizſche. Kfm., Beuthen. 
Zimmetmann, Kfm., 
Netzſchkau. 
Denk, Kfm., Krakau. 
Ortmann, Kfm., Nürnberg. 
Matzke, Fabrikant, Berlin. 
Frommelt, Kfm., Berlin. 
Lowiz, Kfm., n. Fr., 
Schazlar. 
Wentſcher, Aſſec.⸗Inſpector, 
Berlin. 
Sinnhoffer, Kfm., Barmen. 
Korweg. Kfm., Barmen. 
Coleridge, Kfm., Grünberg. 
Gregeratzki, Maurermeiſter, 
Sohrau. 
Ziſcher, Lehrer, Creuzburg. 
Zelder, Lehrer, Creuzburg. 
Mö, Kfm., Frankfurt. 
Szezepan, Brettmühlenbeſ., 
Sohrau. 


Preiss der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


5 4 g 
Ansterd. 100 Fl. 2½ KS. 168,10 G W — —-— gute mittlere gering. Waare 
do. _ do. 2½ 2 N. 195,89. „ “ | Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben - höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr. 
London1L.$8trl.|4 |kS. | 20,355 bz OestGold-Rente]4 | 86,50 B 86,50 B N 80 gege * 8 J A NA K 
do. do. 4 3 M. 20,24 B do. Slb.-R. J./J. 4 ¾ 63,25350&10 bz| 63,1025 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. beut. Cours] Weizen, weisser 18 — 15 50 15 10 1470 14 86 11 a 
Paris 100 Fres. 3 kS. | 80,30 B do. do. A.-O. 4½ 63, 510 bzB | 68,10 bz Br. Wsch. St. P.) 1½ — | — 2 Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
25 a do. 5 au — do.Pap-B.E/A 4% = = eg 2 = or - Roggen . . 13 20 1280 12 40 12 10 11 90 11 70 
ersburg . ... .|— o. Mai-Novb.|4'/,| — — üb.-Büch. E. es er en Gerste 14 20 13 40 12 40 1170 11 30 10 40 
Warsch. 100 S. R. 5 kS. 183,5 G do. do. 5 — — Mainz-Ludygsh 3½¼ — | 90,75 8 91,00 B N 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9 20 
Wien 100 Fl. . 4 kS. 158,40 6 do. Loose 18605 |10,,50 G 8110, 75 bz Marienb.-Mlwk.“ / | — I — — Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 8- 
do. do. 4 2 M. 157,40 ba UngGold-Rentei4 76,0 37561 0830 76,1046,75 baB *) Börsenzinsen 5 Procent. feine Wine 
o.Pap.-Rente5 | 68,75 bz : 2 — — mm 
Inländische Fonds, KrakOberschl.iE" 1. _ 100.25 ba EA ee agent und Prioritäten. 8 3 7 % 10 7 
voriger Cours. heut. Cours. Poln.Liq.-Pfdb.4 | 53, 60875 bz 54.00 bz De, Raps “ruhe une #2 18 80 18 30 
D. Reichs-Anl. 4 |103,5U B 8 do. Pfandbr. .5 58,25 bz 57.75 G en . H — . 3 > 18 50 18 — 
Prss. cons. Anl. 4 102, 9038,50 bzB|103,9984,10 bz&| do. do. Ser.v.5 | _ — Zen, ommer-Rübsen. 19 50 18 — 
de. do. 3½ 98,25 8 99,00 B Russ. 1877 Anl. 5 97.00 @ 97.25 0 Bank-Aotlen. Dotter 20 50 19 50 18 — 
re 37 = 2 do. 1880 do. 4 | 79,50 ba 79,25340 ba Brel, Discontob. lie 86,50 abe — * Er 15 fe 8 5 3 
n = do. 1883 do. 6 106,25 G 5 rel. slerb. — 96 etw. bz nz 0 = g 
rss. Pr.-Anl. 553½ — — a Anl. v. 1884 5 92.50 bzB 92,75 B D. Reichshk.*). ol IF — 4 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Bresl.Stdt,-Anl.4 102,50 b2&G 103,00 B do. do. kl.5 | 9275 bz 9343,50 bz |Schles.Bankver.|5 | — [102,00 bz 102,75 b — 
Liegen Stt.- Anif 7% — 8 Orient-Anl. II. 5 55,25 6 55,75 8 do. Bodencred. 6 — 11000 6 [110,00 6 | Breslau fene Lade N 3 
3 3% 958048 35 c ba! 900 bi F ee ne e 2 mittel 3487 keln 3841, hochf. 12.—48, Klecsnat weisse 
do. Lit. 0. 6% 88 50 83588 ba 9600:bs dont Rates 8925 bo 3050210 be Nr N matt, ordinair 30—30, mitt. 38—48, fein 49—58, hochf. 59-72, 
do. Rusticale. 3½ 95,0 à6, 356 bz 96,00 bz 9 75 bz lndustrle-Paplere. Roggen (per 1000 Kilogr.) still, gekündigt — Centner, 
x . do. do. do. kl.5 fehlen. 91,75 > ; j 
do. altl. . . . 4 |100,50870445 b — Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 13.30 bz conv. 13,25 bz@] Bresl.Strassenb. 5 — 125,00 8 127,00 0 abgelaufene Kündigungsscheine —, Februar 130,00 Br., März- 
do. Lit. A. 4 |100,50870345 bz 100,70 bz do. 400 Fr-Loose — 27.50 6 28.00 bz do. Act.-Brauer. 0 — — — April 131,90 Br., Äpril-Mai 133,00 Br., Mai-Juni 135,00 Br., 
40. Eure itt | 1008087045 be 0% , erb. cite: 5 76006 45, 8p. A6. 0 — — er ee ee de Kilogramm) gak: . Cee, eg led 
do. Rustic. II. 2 2 2 . 5 3 do. Spr.-A.-G. 10 — | — — a fer (per ilogramm) gek. — Centr., per Februar 
do. do. 4½ 101.00 6 101.00 6 ä 2 ee Be 105,00 Br., April-Mai 108,00 Gd, Mat Jun 111,00 Br. 
do, Lit. C. II. 4 | 10050870845 bz|100,00 baz inländische Elsenbahn-Prlordtäts- Obligationen. do. Wagenb.-G. 5½% — 92,50 G 3 93,00 0 m| Rübel (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — tr., loco 
do. do. q 4½ 101,00 6 101,00 6 f 10 4 99.00 B Donnersmrekh. |0 | — 39 850 |-40,75&2,00bz| in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Febr. 45,50 Br., 
Rosener Pfäbr.4 |100,50 bz 100,75 bag . e == 203 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — . April-Mai 46,00 Br. 25 ä 
do. do. 3½ 95,5035,75 bzB 96,00 bz E 9900 B 0-S.Eisenb.-Bd. 0 | — 44, 2585025 | 46,0047,75bz 3 er 100 Liter à 100%) geschäftslos, gekündigt 
Centrallhandsc. 3½ — — 3 4.110075 B 101.00 B Oppeln. Cement 4% — | — er Li Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, per Februar 35,10 
Rentenbr., Schl. 4 | 102,75 B 103,60 bz& N LIE Grosch. Cement. 8½ 7 | — 100,0 G Gd., Februar-März 35,10 Gd., April „Mal 36,00 Gd., Mai- 
do. Landesc. 4 — 101,00 etw.bz&G] de. 8765 10 975 2 101500 E Schl. Feuer vs.) 30 — | p$S. — & p.St. — Juni 36,40 Gd., Juni-Juli 37,20 Gd., Juli.: August 37,70 Gd., 
do. Posener! | — — e 10180 B do.Lebenvers.*) 0 — p. St. — pSt. — August-Septbr. 28,30 Br., Septor.-Oetbr. 38,50 Br. 
Schl. Pr.-Hilſsk. 4 | 101,00 G 102,00 bz * EI DIE 9705 5 9900 f do. Immobilien 4% — 33,50 0 9400 6 ink (per 50 Kilogr.) ruhig, aber fest. 
do. do. 4% 100,00 G 100,00 G ee 7 = . 1 40 100 75 = 10 1. 00 B do, age 5 — 1124,50 B 123,60 G Kind! BEER an Döroon-Opmmission, 
“Taländisohe v. ausländische Hypofheken-Pfandbriefe. er _ N do. Zinkh.-Act. — — — ndlgungsprelse en 8. Februar: 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. Lit. G. . 4 100,75 B 101,00 B do, do. St. Pr., 6 Ro J 5.00 
z i 2 . do. St.-Pr.. 14 ee — ggen 130,00, Hafer 10 Rüböl 45,50 M. 
Schl. Bod.-Ored. 3½ | 94,25 bz 93,90 E do. Lit. H. . 4 100,75 B 98 5 5 do. Gas-A.-G. 7 — 1 — — Spiritus-Kündigungspreis für den 7. Februar: 35,10 Mark. 
15. 41004 | 99,50 b | — do..1878.....14 1100,75 B 197855 Sil.(V. ch.Fab.) 5, — | — — — — 
— 3 4 — 5 5 . — a ER 125 en. 4% er 5 105.75 B 8 85 10 — ! 79,40 G 79,80 bz Magdeburg, 7. Februar. 8 — 
„d. 12. E 2 ers 2 > ’ er. Oelfabrik. — 1 — — Februar. Februar. 
. 9955 B 100,00 0 do. 188. [100,75 B 101,00 B 1 be 5 Kornzucker Basis e por ... 1250180 
Bod. 5 2 „1888 4 = 5 Rendement 88 p. — 
Brel Strasb. Obi 101,85 B . do. N.-S. Z gb. 3½ — — Nachproducte Basis 75 pCt.. 16,50 —15,00 
er — — Pe f Ion rg 102.0 er CCC 26,00 
"Part-Obligat...lae 880 | — — — N Bank-Discont 4 20t. Lombard-Zinstus 5 Pt. ¶ Gen Ratinade I .. 2300-2000]; 
KramstaGw-Ob.5, 199 8002 ba 192.00 f Fremde Valuten. Ger i le 2350—23.25 
8 ce 3 K A 85 en 5 2 2 & 15 = nn er 1775 De Tendenz am 7. Februar: Rohzucker fest, kaffnirte still. 
.S. Eis. Bd. Obl. y E uss.Bankn. 8 2 8 2 
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Verantwortlich: . d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; H. d. Feuilleton: Karl Vollrath; L. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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